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Sranfrcid ) und der Abrüstungsvorschlag
Die englisch - amerikanische Garantie

Utd . Tel . Paris , 13. Juli .
Bei de « ErSrterungeu über den Konserenzvorschlag des Präfi -

denten Harding wird in amerilanischen Kreisen betont , dag der
earopaisch « Frieden im Zahre 1919 noch nicht gänzlich geschlossen
worden sei . Zuerst habe Frankreich die R h e i n l i n i e als ge¬
meinsame Abwehrgreaze gegen neue Angrisssversuch « Deutschlands
betrachtet , wobei wohlverftandenerweis « diese Borsichtsmahregel
rein militärischen Charakter haben sollt «. Frankreich hatte aus
ein « englisch - amerikanische Garantie seiner Sicher -
heit gegen deutsch « Angrissc , die ihm damals angeboten waren .
gerechnet . Diese Garantie ist ihm aber doch tatsächlich nicht
gewährt worden . Wenn die nach Washington « inberusene
Konserenz dieselbe wiederherstellen sollt «, dann würde der «uro -
päisch « Fried « endlich vollständig gesichert sein . Alsdann werde
man in ein « nützlich « Prüfung de » Problems de , Abrüstungen zu
Land « eintreten können . Zm gegenteiligen Falle wird Frankreich
nach Mitteln suchen müssen , um seine Sicherheit genügend zu ver -
leidigen , ohne in irgendeiner Weise den Frieden aus dem «uro -
päischen Kontinent dadurch zu erschüttern . Nicht weniger frei -
mütig wird es dann an die Erörterung einer Beschränkung der
Rüstungen zur See gehe « können .

Die Abrüstungskonferenz
Der elfte November als Konferenztag

UT . Washington . 12. Zult .
Präsident Hardings Abrüstungsvorschlag steht äußerst lebhaftim Mittelpunkt aller politischen Erörterungen , und die hofsnungs -vollen Meinungen der maßgebenden Kreise über den lag der

Konferenz gehen dahin , daß diese zum 11. November , dem
dritten Jahrestag des Waffenstillstandes , abge -halten werden wird . Der Zustimmung der eingeladenen Mächte
ist man sich gewiß und man glaubt , daß , wenn auch die verschiede -ncn Nationen in ihren einschlägigen Wünschen sich widersprechen
werden , es doch zum Ausdruck eines Gefamt - Friedenswillens der
Welt kommen werde .

EE . London . 13. Juli .
Die „ Times " wendet sich dagegen , daß Lloyd George und

Lord Curzon die offiziellen Vertreter Englands auf der
Washingtoner Abrüstungskonferenz fein sollen und bemerkt , daßdie Anwesenheit Lloyd Georges in England unbedingt notwendigfei und daß die Roll «, die er seinerzeit aus der Friedenskonferenz

Minister , die nicht regieren
� Haben wir ehen Reichsminister des Innern ?
Irren wir nicht , so ist in der Ueberstürzung jener Ultima -
tumskrise Herr Dr . Eradnauer dazu ernannt worden ?
Aber seitdem ist von der Wirksamkeit eines Sozialisten —
aber das wäre übertrieben — sagen wir also eines Demo -
lraten und Republikaners in diesem Amte nichts zu merken .
Herr Dr . Eradnauer hat es bis heute nicht einmal zuwege
gebracht , daß Versprechen des Kabinetts , in kürzester Zeit
den Belagerungszustand aufzuheben , zu er -
füllen . Er wagt es nicht , an die Kahr - Regierung heranzu -
gehen , ja , er getraut sich nicht einmal in Preußen den
Ausnahmezustand zu beseitigen . Herr Stcgerwald und sein
Dominicus wünschen wenigstens in Ostpreußen und im
Mansfeldischen sich jenes Mittel , mit dem jeder Ekel regie -
ren kann , zu erhalten , und der Wunsch der preußischen Re -
aktion scheint Herrn Dr . Eradnauer Befehl zu sein .

Roch mehr : Das Kommissariat für öffentliche Sicherheit
produziert wieder Eeheimbcrichte . in denen in Spitzelweise
die ungeheuren Gefahren , die angeblich wieder einmal von
Kommunisten drohen sollen — je kleiner diese Parteien .
desto größer sind die Berichte geworden — , in erschrecklicher
Weise geschildert werden , während über die wirklichen Ge -
fahren , die von rechts drohen , kein Wort gesagt wird .
Statt solchem Treiben entgegenzutreten weiß Dr . Erad -
nauer nichts Klügeres zu tun , als diese Lageberichte weiter
z u v e r b r e i t e n. Im Ministerium regiert nach wie vor
eben nicht der Minister , sondern der Staatssekretär aus

Wilhelms Zeiten . Sollen wir daran erinnern , wie diese
Vertrauensseligkeit sich in den K a p p t a g e n gerächt hat ?
Und wäre es nicht an der �eit. daß die sozialdemokratische
Partei da zu dem Rechten sähe ? Wir wurden vorschlagen .
daß vielleicht Herr Severing Dr . Eradnauer ein

Privatissimum „ Wie werde ich energisch ' i�st , wenn wir

nach den sächsischen Ersahrungen nicht von der unbegabtheit
des Schülers überzeugt wären .

Ueberhaupt wäre eine energischere Vertretung der Ar -

beiterintercsicn durch die rechtssozialistischen Minister nicht

nur in den politischen , sondern insbesondere auch in den

wirtschaftlichen Fragen dringend notwendig . Es

wäre sicher viel nützlicher , wenn z. B. der Echatzmmlster
Bauer die Pläne des W Mhaftsminister iums zur Erfas -

sung der Goldwerte »achdrucklich forderte , statt wie z. B.

kürzlich in Magdeburg , auf einem Bezirkstag der S . P . D .

spielte , nicht derart sei . den Vertretern anderer Mächt « Der -
tränen einzuflößen . Auch die Ecsolge Lord Curzons als
Leiter des Foreign Office ( Auswärtiges Amt ) lasten diesen nicht
als geeignet erscheinen , England in Washington zu vertreten .
Man nennt Lord Erey , Austen Ehamberlain und Lord Bryce , den
früheren englisch . » Botschaster in Washington , als die geeigneten
Vertreter für diese Abrüstungskonferenz .

Auch das Pariser „ Journal des Debats " spricht sich gegen «in «
Vertretung Frankreichs auf dieser Konferenz durch Briand au » .

*

Japan hat die Einladung zur Konferenz von Washington an -
genommen , auch der italienische Außeuminister hat , Blätter -
Meldungen zufolge , die Einladung des Präsidenten Harding an -
genommen .

Der Völkerbund und die Abrüstung
Paris , 13. Juli .

Die erste Versammlung der gemischten Kommission sür die E i n -
schränkung der Rüstungen , deren Schaffung die Boll -
Versammlung des Völkerbundes sorderte . wird am 19. Juli
in Paris unter Vorsitz Bivianis stattfinden .

Die Gachlieferungen
Vor dem Abschluß eines Abkommens

Paris , 13. Juli .
Die deutschen und die französischen Vertreter , die in Paris über

die Sachlieferungen verhandeln , haben heute in einer Bollsitzung
ihre Beratungen sortgesetzt und vorläufig zu Ende geführt .
Eine Anzahl von Einzelpunkten bleibt noch zu lösen . Sie sollen
durch Staatssekretär Bergmann und Dr . Guggenheim ' « ! .
welch « nach Berlin reisen , mit den zuständigen Stellen erörtert
werden . Es ist zu hoffen , daß in kurzer Zeit unter Zustimmung
der Reparationskommistion ein Abkommen zustande kommt .

Das zwischen den Sachverständigen der Reparation » -
k o m m i s s i o n und dem Reichskohlenrat vereinbarte
Programm für die Lieferung der deutschen Kohle im August d. I .
ist von der Reparationskommistion genehmigt worden . Di « Liefe -
rungen belaufen sich für August auf 2 200 000 Tonnen .

Das Earantiekomitee wird über die seit seinem Zusammentritt
durchgeführten Arbeiten , namentlich über die Berliner VerHand -
lungen mit der deutschen Regierung , der Reparatwnskommission
Bericht erstatten .

für eine Koalition mit der Deutschen Volks -
Partei einzutreten . Bei Herrn Bauer begreifen wir ja
diese Sehnsucht , die seiner politischen Entwicklung ganz « nt -
spricht . Aber entspricht das auch der Politik der S . P. D. ?

Oeutsch - dänische Verhandtungen
Kopenhagen , 13. Juli .

Im Verlaufe der deutsch - dänischen Verhandlungen , die am
23. Mai d. I . ihren Anfang genommen haben , sind sämtlich «
Fragen , die »n dem beiderseits angenommenen Verhandlung »-
Programm enthalten waren , besprochen worden . In bezug auseine größere Anzahl wesentlicher Punkt « ist Einigung erzieltworden . Dieses gilt namentlich von der Regelung des auf dem
Vertrag von Versailles beruhenden Optionsrechtes , vonder Ergänzung der Bestimmungen über erleichterte Paß -
Vorschriften im Verlehr der Grenzbewohner und über den
sogenannten kleinen Grenzverkehr , serner von der besonders wich -
«igen Regelung der Wasser - und Deichoerhält -
nrsse an der Grenze . Ferner ist eine Kommission einge -setzt worden , welche die Vermögensauseinandersetzung
öfsentlich - rechtlicher Verbände ( Kommunalverbände , Zweckver -
bände , kirchliche und wasterrechtliche Verbände , Landwirtschafts -kammer und kriegswirtschaftliche Verbände ) endgültig regeln soll .
Ebenso ist ein Abkommen betr . die S i ch e r st e l l u n g des
Grenzzuges , ferner «in Abkommen betr . Uebergao « der
Katasterunterlagen , sowie je ein Abkommen über die Ausein -
anderfetzung der Post - , der Telegraphen - und Fern -
fprechverhältnifs « ebgeschlosten worden . Für andere Der -
Handlungsgegenstände sind Entwürfe aufgestellt worden , die zu -
nächst der Prüfung unterliegen .

Kohr drückt sich
München , 13. Juli .

Zur Ermordung de » Abgeordneten S a r e i « teilte im Finanz -
ausfchuß des bayerischen Landtags auf eine Anfrage der Unab -
hängigen , wie sich die Staatsregierung zu «ine , E u t s ch ä d i »
g u n g der Witwe Garei » stell «, der Finanzminister mit : Für da »
Grfamtminifterium könne er diese Frage nicht beantworte « . Per -
sönlich sei er aber der AufsastUNg , daß «in « Parallele zwischea dem
früheren Minister Auer , ans den setnerzeit im Landtag ein
Attentat verübt wurde , und dem Abgeordneten varrio nicht ge »
zogen werden könne . Es fei fraglich , ob der Mordanschlag de «
Abgeordneten gegolten habe , da die Tat noch völlig unaus -
geklärt sei .

Die Wiedergutmachung
und die deutsche Politik

4 . Die Besteuerung an der Quelle

R. H Wir haben gesehen , daß die Erfüllung der Wieder «

gutmachungsleistung die AusRingung einer Summe be¬

deutet . die jedenfalls über 60 Milliarden Papiermark hin -
ausgeht . Denn erst wenn das Defizit der Betriebsverwal -

tungen von 19 Milliarden und die Zuschüsse für Bauten so-
wie Futter - und Lebensmittel - Berbilligung ( 1921 noch
14 Milliarden ) verschwunden sein werden , wird dies «

Summe ausreichen , um die Verpflichtungen aus dem Ulti -

matum zu decken . Eine Verringerung dieser Summe würde

nur eintreten , wenn eine Steigerung des Markkurses er -

folgt , weil dann die Eoldmilliarden , die wir schulden , sich
in einer geringeren Anzahl Papiermilliarden darstellen .
Aber diese Steigerung des Markkurses kann erst eintreten ,

wenn die Neuausgabe von Noten aufhört , wenn also die

Steuern ausreichen , um die Ausgaben des Reichs leisten zu
können . Es ist aber nicht richtig , wenn das Finanzministe -
rium diese Steigerung des Markkurses , die nur eine Folge
der Steueraufbringung sein kann , zur Voraussetzung
macht und den Reparations - Etat mit 40 — 45 Milliarden an¬

setzt statt mit mindestens 56,5 Milliarden , indem es eine

Goldmark 10 statt 15 Papiermark gleichsetzt .
Auf jeden Fall aber handelt es sich um die Reuaufbrin -

gung einer Summe , die beinahe dem Betrag gleichkommt ,
den Deutschland im Frieden überhaupt für öffentliche Aus -

gaben aufgebracht hat . Es ist klar , daß hier die Quantität

in die Qualität umschlägt , daß das Problem aufhört , ein

solche » der Steuerpolitik zu sein , und zu einem Problem der

allgemeinen Wirtschaftspolitik wird .

Hat da « Finanzministerium ein solches Wirtschaftspro -
gramm ?

Liest man die Etatsrede Dr . W i r t h s , so bekommt man

: den Eindruck , daß das Finanzministerium einfach den schönen
und beliebten Grundsatz der Parität auf die Finanzen über -

trägt . Heißt es sonst „gleiche Zahl von Arbeitgebern und

Arbeitnehmern " , so sagt das Finanzministerium , gleichviel
direkte und indirekte Steuern , und die steuerliche Eerechtig -

keit ist erreicht . Noch mehr , es schlägt noch etwa 4 ! � Prozent
auf die direkte Besteuerung drauf und hat damit sogar noch

zugunsten der breiten Massen Partei ergriffen .
Schon im Frieden durfte man mit den Begriffen der direk «

ten oder indirekten Steuern nur sehr kritisch operieren . Rur

soweit diese Unterscheidung mit der wirklich bedeutsamen von

Steuern auf das Arbeitseinkommen oder auf den Mehrwert

zusammenfiel , war die Annahme direkter und die Ver -

werfung indirekter Steuern richtig . Heute aber trifft die

Einkommensteuer , also eine direkte Steuer , mit besonderer

Wucht gerade das Arbeitseinkommen und macht diese Unter -

scheidung völlig unbrauchbar . Dazu kommt aber , daß der

Zerfall der Zwangswirtschaft , der Prozeß der Angleichung

der Inlandspreise an die Weltmarktpreise , die Wirtschafts -

Politik vor Entscheidungen stellt , die unmittelbar auf die Ge -

staltung der Steuerpolitik zurückwirken müssen und für die

die Unterscheidung von direkter oder indirekter Steuerauf -

bringung überhaupt nicht anwendbar ist .
Drittens ist aber klar , daß wir zu einer Steigerung und

Rationalisierung unserer Produktion kommen müssen , um

den Ertrag unserer Volkswirtschaft so weit zu steigern , daß

nach einer gewissen Uebergangszeit unsere Verpflichtung aus

dem Einkommen und nicht aus dem Vermögen , aus der

„ Substanz " bestritten werden kann . Deshalb muß jede

Steuerpolitik einer allgemeinen Wirtschafts - und insbcfon -

der « Produktionspolitik untergeordnet werden .

Zunäckst eine Frage der Steuertechnik , die aber von

großer Bedeutung für das Steuerergebnis ist . Das klassische

Land der Besstzbestcuerung vor dem Kriege war England .

Zugleich war England dasjenige Land , das die B e st e u e -

runganderQuelleam weitesten entwickelt hatte . Das

ist kein Zufall . Denn jede ausgiebige Besttzbesteuerung . die

den einzelnen Steuerpflichtigen erfaßt , bat zur Grundlage

seine subjektiven Angaben über die Höhe seines Einkommens

und seines Vermögens . Diese Angaben mögen mehr oder

weniger genau nachkontrolliert werden können , sie bieten

aber wegen des starken Interesses an der Steuerhinter -

ziehung nie jene Sicherheit , die die steuerliche Erfassung der

Werte an der Quelle und in dem Zeitpunkt , wo sie unmittel -

bar produziert werden , bietet . In Deutschland kam noch bin -

zu , daß die Besibsteuern mit einem Schlag « beträchtlich erhöht

wurden , diese Erhöhung auf einen außerordentlich starken

Widerstand der besitzenden Kreise stieß und die Steuer -

Hinterziehung einen außerordentlichen Umfang erreichte .

Eine Wiederherstellung der Steuermoral , vor allem aber

eine wirkliche Erfassung des Besitzes ist nur möglich , wenn

» n Stelle der Besteueruna der Subjekte die objektive

Steuererhebung in möglichst großem Umfange tritt .

Der Grundsatz der Besteuerung an der Quelle ist kürzlich

im Reparationsausschuß des Reichswirlschafterats bei der

Beratung des Körperschaffasteue " ' ' «�»! «» - instimmig ange¬

nommen worden . In dem Bericht de » Ausschusses wird

dies folgendermaßen begründet :
Die bisherigen Erfahrungen zeigen , daß da » Etenerauf -

kommen bei Durchführung dieses Grundsatzes auch bei gle ».
che « Einkommensverhältnissen « in wesentlich größ « » eO



ift Die lückenlose Erfassung auch höchster Einkommen erfordert
die Rücksicht auf die Festbesoldeten und di « Arbeitnehmerschaft ,
deren Einkommen im Gegensatz zu anderen Volksschichten heute
bereits einer restlosen Besteuerung unterliegt . Bei der Körper -
schaftssteuer ist zudem von ausschlaggebender Bedeutung , daß
durch Vollbesteuerung des Einkommens an der Quelle auch der
Ausländer voll der Einkommensteuer unterworfen wird .
Zahlreiche Gesellschaften sind heute schon überfremdet . Im Hin -
blick auf unsere Reparationsverpflichtungen tritt diese Ueber -
fremdungsgefahr noch mehr in Erscheinung . Die in Vorschlag
gebrachte Besteuerung steigert angesichts des in Deutschland » n -
gelegten Kapitalbesitzes der Ausländer nicht nur den Gesamt -
steuerertrag , sondern wendet bis zu einem gewissen Grade auch
die Uebersremdungsgefahr ab . Ob sich in Anbetracht der poli -
tischen Verhältnisse ein solcher Steuerplan in späterer Zeit noch
durchführen ließe , erscheint sehr zweifelhaft . Die Durchführung
ist deshalb im jetzigen Zeitpunkt gegeben .
Es fragt sich, ob der Grundsatz , der hier aufgestellt wird .

nicht viel allgemeinere Anwendung finden mutz . . Dann aber
erfordert er unmittelbaren Anteil des Reiches
an den Produktionserträgni . ssen . Statt zu
warten , bis der neu produzierte Wert auf vom Steuerein -
nehmer nicht zu kontrollierenden Wegen den ganzen Kreis -
lauf zurückgelegt hat , bis er als Einkommensteil in einer
Privatwirtschaft niederschlägt , ist es außerordentlich leichter
und vor allem sicherer , von dem entstehenden Produkticns -
ertrag jenen Teil zu kürzen , der schließlich doch vom Staate
mit Beschlag belegt werden muß . Das bedeutet aber die
Beteiligung des Reiches an den Industrieunternehmungen .
Bei den Unternehmungen , die bereits Gesellschaftsform
haben ( Aktiengesellschaften . G. m. b. H. usw. ) , würde der
Staat diese Beteiligung erhalten , indem ihm Aktien oder
Gesellschaftsanteile gratis ausgefolgt werden . Bei jeder
Kapitalserhöhung würden diese Anteile des Staates in ent -
sprechender Weise vermehrt werden . Für große Privatunter -
nehmungen könnte ein Kö r p e r s ch a f t s z w a n g ge -
schaffen werden , indem gesetzlich bestimmt wird , daß sie sich
in Aktiengesellschaften oder Genossenschaften umwandeln
müssen . Die Ausdehnung oer Gesellschaftsform hätte dabei
volkswirtschaftlich überwiegend Vorteile . Die Kleinindustrie
könnte durch eine Ertrag - oder Gewerbesteuer erfaßt werden .

Diese Art des steuerlichen Aufbringens hätte außer dem
Vorteil der Sicherheit noch den einer außerordentlichen Er -

sparung an Veranlagungs - und Kontrollkosten . Er würde
all die verschiedenen Methoden , durch versteckte Reserven ,
allzu reichliche Abschreibungen und dergleichen der Steuer -
erfassung zu entgehen , ihrer Bedeutung berauben , da der
Staat als Anteilbesitzer schließlich an all diesen Reserven
und ihren Ergebnissen in späteren Jahren beteiligt wäre .
Schließlickj würde der Fiskus auf diese Weise einen Besse -
rungsschein auf die Volkswirtschaft erhalten , er würde an
der fortschreitenden Entwicklung teilhaben .

Die direkte Beteiligung wäre auch bei der Landwirt »
s ch a f t die wirksamste Art der Steuererhebung . Gerade
deshalb entfalten ja die Agrarier gegen diesen Plan eine so
starke Agitation . Das ändert natürlich gar nichts an der
Tatsache , daß innerhalb eines Jahres die Preise aller land -
wirtschaftlichen Produkte auf Weltmarktshöhe angelangt
sein werden , und daß damit die Steuerkraft der
Landwirtschaft außerordentlich gesteigert
wird . Will man diese in wirksamer Form nutzbar machen .
so muß mit den bisherigen Methoden der Heranziehung , die
einen Ertrag zugrunde legen , der hinter dem wirklich er -

zielten um das vielfache zurückbleibt , radikal ein Ende ge -
macht werden . Niemand verlangt , daß die Landwirtschaft
stärker herangezogen werden soll als andere Schichten . Aber

wenn die Industrie und noch mehr das Arbeitseinkommen

nach ihrem wirklichen Ertrag erfaßt werden , so kann der

Landwirtschaft unmöglich das Privileg eines fiktiven , hinter
der Wirklichkeit weit zurückbleibenden Ertrages eingeräumt
werden , der der Steuerberechnung zugrunde gelegt wird .
Die Erfassung der Landwirtschaft kann am sichersten ge -
ickchen durch eine Hypothek , die man auf die Grund -
stücke einträgt . Ihre Berzinsungsmöglichkeit kann , normale
Wirtschaft vorausgesetzt , gar nicht zweifelhaft sein , weil das
"

- igen auf den Weltmarktspreis die Erträge so erhöht , daß
- �se Zinsen aufgebracht werden können . Dies um so mehr ,

da während des Krieges im weiten Umfang eine Entfchul -
dung der Landwirtschaft , eine Tilgung der Hypotheken ein -
getreten ist .

Diese steuerliche Belastung der Landwirtschaft ist auch aus
einem volkswirtschaftlichen Grunde außerordentlich not -
wendig . Bekanntlich ist eine sehr starke Abnahme der
Intensität und damit ein Rückgang der Produktion ein -
getreten . Das Interesse der Landwirte , bei den gestiegenen
Selbstkosten Ueberschüsse zu erzeugen , war gering , da diese
Ueberschüsse nur zu einem ungewissen Teil zu den hohen
Schleichhandelspreisen , im übrigen aber zu den niedrigeren
Ablieferungspreisen verwertet wurden ' werden aber die

Preise Weltmarktshöhe erreichen , so bedeutet das , nament -

lich nach der eingetretenen Entschuldung , daß der Landwirt
über ein verhältnismäßig hohes Einkommen trotz der geringen
Produktion verfügt . Bei dem ziemlich konservativen Cya -
rakter in der Lebenshaltung der mittleren und kleineren

Landwirte fehlt jeder Stachel zur Steigerung der Produk -
tion . Die Rückkehr zu einer intensiveren Bewirtschaftung
wird sich nur allmählich und langsam vollziehen , während
unser stärkstes volkswirtschaftliches Interesse eine rasche
Steigerung der Intensität verlangt . Wenn auf irgend -
einem Gebiete , so wird gerade auf dem landwirtschaftlichen
die Möglichkeit vorhanden sein , die steuerliche Belastung
durch iBerbesserung und Steigerung der Produktivität wett -

zumachen . Wird außerdem noch die Möglichkeit gegeben .
die Hypothek rasch zu amortisieren oder zurückzuzahlen , so
wird dieser Anreiz zur Produktionsverbesserung noch ge -

stärkt . Es ist wirklich nur Portemonnaio - Interesse und nicht

volkswirtschaftliches Interesse , das die Wildheit der Opposi -
tion gegen die Heranziehung der Landwirtschaft zu den

Wiedergutmachungslasten verursacht .

Gparsamkeii durch höhere Gewalt

Infolge der Forderungen der Interallierten Kommission , die

höheren Zntendanturbeamten . das Zeugamtspersonal sowie die

Zahlmeister auf die Zahl der 4000 Offizierstillen der Reichswehr

anzurechnen , werden am 15. Juli aufs neue etwa 200 Offiziere

aller Dienstgrade aus der Reichswehr entlassen . Wie immer , wenn

die Reichswehr herabgesetzt werden mußte , so werden auch diesmal

wieder die reaktionärsten Offiziere bevorzugt . Unter

den Entlassenen befinden sich keine Offiziere , die am Kapp - Putsch

beteiligt waren , wohl aber sind aus Anlaß dieser Umgruppierung

«ine Reihe berüchtigter Kappoffiziere — befördert worden .

Aus dem Reichswehrministerium mußten Hundert Offi -

ziere aussch - iden : sie sind „ in die Front " versetzt worden . Die

Verkleinerung des Ministeriums hat , wie in einem Korrespon -

denzartikel hervorgehoben wird , eine wesentliche Verein -

fachung der Organisation des Reichswehrmini -

st e r i u m s notwendig gemacht . Das sieht beinahe so aus , als ob
die Vereinfachung der Verwaltung ein beklagenswerter Zustand
sei . In Wirklichkeit war das Reichswehrministerium bisher , wie
ein Zentrumsabgeordneter einmal ganz richtig im Reichstage sagte ,
die typische Ueberorganisation . Im Reichstag kann -

ten sich die bürgerlichen Vertreter freilich nicht dazu bequemen ,
diese Ueberorganisation auf das Maß des Notwendigen zu be -

schränken . Wenn es jetzt durch die Einwirkung einer höheren G�-
walt geschehen muß , so hat das deutsch « Volk sicher keinen Grund .

darüber zu klagen . Eharakteristisch ist aber , daß bei der Um -

organisierung des Reichswehrministeriums in erster Linie die

eingearbeiteten Beamten entlassen und durch

nicht fachmännisch gebildete Offiziere ersetzt
werden .

Die Erhöhung des Brsipreifes
Ems neue Belastung des Haushalts !

Es wird mitgeteilt , daß vom IS . August ab eine neue Regelung
der Vrotkartenverteilung für Eroß - Berl ' n eintritt . Die Zwange¬

wirtschaft für Brot - und Getreide wird teilweise ausgehoben . Die

bisherige Brotkarte wird weiter zur Verteilung kommen , aber

das Brot , das aus dies « Karte beim Bäcker zu haben ist , wird

etwa 7,50 M. kosten . Die Rcichsg ' ckreidestelle hat außerdem ein

größeres Quantum markensreies Brot freigegeben . Dadurch soll

jedermann die Möglichkeit haben , zu erhöhtem Preise markenfreies

Brot in genügenden Mengen kaufen zu können . Der Preis für

das markenfreie Brot ist noch nicht genau festgesetzt , doch soll es

etwa 12 — 14 M. kcsten . Ersatz für abhanden gekommene Brot -

karten soll nicht mehr geleistet werden .

Selbst wenn , wie versichert wird , das für das Markenbrot

notwendige Mehl in genügender Menge sichergestellt morden ist ,

so bedeutet die neue Erhöhung des Brotpreises eine schwere Ve -

lastung de » Haushalts der minderbemittelten Bevölkerung . Ein «

fünsköpfige Familie wird allein für Markenbrot 12,50 M. in der

Woche mehr auszugeben haben als bisher . Da in der Regel das

Markenbrot nicht ausreicht , so tritt durch den Zulauf marken -

freien Brotes eine weitere Verteuerung des Haushalts ein . Es

ist jedoch zu befürchten , daß es mit der Brotversorgung ebenso

gehen wird wie bei der Aufhebung anderer Zweige der Zwangs -

bewirtschaftung , wie wir es besonders beim Fleisch erlebt haben .

Man wird plötzlich überhaupt kein Markcnbrot mehr bekommen .

und die Bevölkerung wird gezwungen sein , markenfreies Brot in

der dreifachen Höhe des bisherigen Preises zu kaufen . Das Um -

lageverfahren hat ja überhaupt nur den Zweck , den Uebergang

zur völligen Aufhebung der Eetreidebewirtschastung zu bilden .

Tritt dieser Fall ein . ist die Bevölkerung gezwungen , nur marken -

freies Brot zu kaufen , so beträgt die Mehrbelastung pro Kopf und

Woche 7 —9 M- , bei einer fünslöpsizen Familie SS — 45 M. die

Woche .
Es steht außer Frage , daß die minderbemittelte Bevölkerung ,

besonders die in Lohn oder Gehalt stehenden Arbeiter , Angestcll -

ten und Beamten , diese Mehrbelastung nicht tragen kann . Die

Gewerkschaften müssen daher jetzt schon alle Vorbereitungen tressen ,

um eine Erhöhung der Löhne und Gehälter durchzusetzen und so

einen Ausgleich für die neue Teuerung zu schaffen . Ohne Kampf

wird das nicht abgehen , die arbeitende Bevölkerung muß sich also

dazu rüsten , den neuen Anschlag auf ihre Lebenshaltung in ein -

wütiger Front abzuwehren . Die Regierung aber hat die Pflicht ,

die Unternehmer zu zwingen , den berechtigten Forderungen der

arbeitenden Bevölkerung nach Erhöhung ihres Einkommens bis

ztktn Ausgleich der neuen Belastung Rechnung zu tragen !

Kirche und Schule
Im Landtage kam es anläßlich einer großen Anfrag « des Demo -

kraten Hoff über den Entwurf des Reichsschulgesetzes in Verbin -

dung mit dem Antrag « unserer Fraktion , den Religionsunterricht
aus der Schule zu entfernen , zu einer recht interessanten Schul -

debatte . Di « treffenden Ausführungen des Genossen H o l tz sind

bereits hier wiedergegeben worden . Sehr lehrreich waren aber

auch die Reden der Vertreter der Dentfchnationalen und

der Deutschen Volkspartei , die beide über den Kurs ,

den die Rechtsparteien mit ihrer Schulpolitik steuern wollen , recht

offenherzige Ausführungen machten .

Der Deutschnationale O e l z e . seines Zeichens Studiendirektor .

warf den sozialdemokratischen Parteien vor , sie riefen nach Frei -

heit , wenn ste in der Minderheit silÜK wenn sie aber die Mehr¬

heit hätten , wollten sie von der Freiheit der andern nichts wissen .

Herr Oelze scheint ein sehr kurzes Gedächtnis zu haben . Hat er

wirklich vergessen , daß es in der Zeit , als die Konser -

vativen die uneingeschränkte Herrschaft in Preußen hatten ,

für die Volksschule und ihr « Lehrer überhaupt kein «

Gewissensfreiheit gab ? Weiß er nicht » mehr von

der wüsten Hetze kirchlich interessierter Kreis «, die sofort ein -

setzte , wenn ein Lehrer auch nur in dem Verdacht stand , daß er

sich innerlich von den überlieferten Anschauungen der Kirche frei -

gemacht hatte ?
Herr Oelze bekannt « sich zu der Ansicht , daß es eine erfolgreiche

Unterrichts - und Erziehungsarbeit ohne Religion nicht geben
könne . Ja . er verstieg sich zu dem Bekenntnis , daß ihm und seinen

Freunden eine christlich « Schule mit geringeren Leistungen lieber

sei als ein « religionslose Schule mit besseren Leistungen . Das ist ,

nur etwas vorsichtiger ausgedrückt , der allbekannt « Standpunkt

des hinterpommerschen Junkers , der immer der Ueberzeugung

war , daß di « Kinder , di « am wenigsten gelernt haben , die willig -

sten Arbeitssklaven , di « gehorsamsten Untertanen werden .

In ähnlichem Sinn « sprach sich der Volksparteiler Dr . B o e l i tz
aus . „ Christentum und Deutschtum gehören zusammen ! " Das

war seiner Weisheit letzter Schluß . Sollte der Gymnasialdirektor

Dr . Boelitz wirklich so wenig bewandert in der Kirchengeschichte

sein , um nicht zu wissen , daß das Christentum dem deutschen Volke

mit brutaler Gewalt aufgedrungen worden ist ? Weiß er nichts

von den furchtbaren Greueln der Religionskriege des Mittel -

alters ? Sollte er wirklich nicht wissen , daß insbesondere di «

katholische Kirch « ihr « großen Erfolge nicht etwa dem Inhalt

ihrer Lehre , sondern in erster Linie dem ausgezeichneten Organi -

sationstalent ihrer Diener und dem furchtbarsten Glaubens - und

Gewissenszwang zu verdanken hat ? Aber wir wollen Herrn
Dr . Boelitz auch einmal zustimmen : Christentum und Deutschtum

gehören zusammen , nämlich für jeden , der , wie die Rechtsparteien ,
Deutschtum mit Nationalismus und Chauvinismus verwechselt .

Bei der Besprechung des Weimarer Schulkompromisses erklärte

der Redner der Dolkspartei , daß nach seiner Meinung ein Kam -

pro miß zwischen Zentrum und Sozialdemokratie unmöglich

sei . Das ist auch unsere Auffassung . Auch wir haben immer die

Meinung vertreten , daß es zwischen Zentrum und Sozialdemo »
kratie gerade auf dem Gebiet « des Schulwesens nur Kampf , aller -

schärfsten Kampf geben könne .

Was bei einer Koalition herauskommt , das sehen wir deutlich

an dem unglückseligen Entwurf des Reichsschulgesetze «, den wir

mit aller Entschiedenheit ablehnen . Wir fordern , daß nun end -

lich die Trennung von Staat und Kirche durchgeführt
wird , die selbstverständlich auch eine reinliche Scheidung zwischen

Kirche und Schule im Gefolge haben muß . Der Entwurf des ,

Reichsfchulgefetzes ist auf dem Wege zu diesem Ziele nicht « ß »

Fortschritt , sondern ein Hindernis . Er darf darum nie Gesetz ,
werden .

Antrage zum Noieiat

Orgesch — Ausnahmezustand — Internierungslaaer

Die Beratungen über den Rotetat im preußischen Landing

werden Gelegenheit geben , den reaktionären Kurs der preußischen

Regierung grundsätzlich zu beleuchten . Der Minister D o m i n i -

c u s . der im Hauptausschuh versicherte , die Auflösung der Orgesch

durchführen zu wollen , hat ein paar Tag « darauf durch eines

Erlaß das Weiterbestehen dieser illegalen militärischen Forma -

Honen geradezu begünstigt . Er ordnete lediglich an , die Ver »

bindungen mit der zentralen Orgelchinstanz zu lösen , im

übrigen aber können die lokalen Verbände fortbestehen . Die

Fraktion der U. S . P . D. hat deshalb folgenden Antrag ein -

gebracht :

Der Minister des Innern hat feinen Erlaß vom 20. Juni
l921 zurückzuziehen und ihn durch Anordnungen zu er -

letzen , die die Anllö ' ung der Orgesch und aller Organisationen

llestimm - n. die bisher mit ihr in Verbindung gestanden hoben .
iSle ' . chfalls hat der Ministsr des Innern die Pflicht , strengste

Anwsisi ' ngsn zu geben die die Bildung und diu Bestand

erge ' chahnlicher Onjnnüctienen unmöglich machen . Als solch «

Organisationen sind insbesondere die verbände an - us « hen . die

unter der Bezeichnung „ Arbeitsgemeinschaft " die

Vorbereitungsarbeit für ungesetzliche militärische Formation « »
betreiben .

Ein ähnlicher Antrag liegt v�n der Fraktion der S . P . D. vor .

Die preußische Regierung begünstigt aber nicht nur die OrgesÄ ,

sie hintertreibt im Dienste der Reaktion auch die Aufhebung
des Ausnahmezustandes . Folgende : Antrag der U. S .

P . D. wird di « Regierung zwingen , Farbe zu bekennen :

Das Staatsministerium wird ersucht , von der Rcichsregiersn »
di « sofortige Aulhebung des Belagerungszustandes in O,t -
preu ' ge « uno den übrigen preußischen Provinzen zu jorde . rn .

Ein ähnlicher Antrag ist von den Kommunisten und den Rechts «

fozialisten eingebracht . Die Oeffentlichkrit wird lebhast d « ia «

interessiert sein , ob Herr Dominicus im Plenum es wagen wird .
tu Märchen zu wiederholen , mit denen er vor ollem di « Rot -

wondigkeit des Belagerungszustandes in Ostpreußen zu begründen

jHnucht « . Die reaktionären Klauen der preußi - chen Regiernns

zeigen sich auch in der Frage der Ausländerbehandlung .
An den Internierungslagern in Stargard und Sielow

und an den idyllischen Zuständen , di « dort herrschen , scheint sich
die preußisch « Regierung derart zu begeistern , daß sie jetzt im

Sennelager ein neues Internierungslager errichten will .
da « di « ostjüdischen Arbeiter aufnehmen soll , di « während des

Krieges auf Befehl der Obersten Heeresleitung ins Ruhrgebiet

geschleppt worden find und dort durch Hunger und Prügel

gezwungen wurden , im deutschen Heeresinteresse zu arbeiten .

Jetzt haben sie ihre Schuldigkeit getan , nun droht ihnen als Dank
die Einsperrung .

Dies « Schmach kann nur verhindert werden , wenn die Inter ,
nierungslagsr , ein schlimmes Ueberbleibsel aus der Kriegszeit ,
überhaupt aufgehoben werden . Ein gemeinsamer Antrag der

ll . S . P . D. und S. P . D. , der dies « Forderung erhebt , wird nicht
nur die Regierung , sondern auch die bürgerlichen Parteien
zwingen , das Bekenntnis abzulegen , ob sie für die Fortsetzung der
Kricgsbarbareien oder für ihr « Beseitigung sind .

1 „

Verhaftung einer

kommunistischen Mhrerin
Auf Veranlassung des Berliner Polizeipräsidiums ist gestern

Ruth Fischer , eine Führerin der Berliner Kommunisten , nach
einer Betriebsversammlung des A. E. G. - W« rks Turbine ver -
haftet und ins Polizeipräsidium eingeliefert worden . Oisiziös
wird dazu mitgeteilt , daß Ruth Fischer , die unter diesem Namen
seit fast zwei Iahren in Berlin tätig sei , seit langen Monaten

wegen verschiedener Straftaten gesucht werde . So soll sie bei
einer Versammlung in der Hascnheide zur Beseitigung der Heer «
führer Hindenburg und Ludendorff aufgefordert haben , und zwar
wenige Tag « , nachdem die Frau des Ädmirals Scheer unbckann -
ten Tätern zum Opfer gefallen war .

Die Begründung für dies « Verhaftung erscheint uns ebenso
lächerlich wie die Verhaftung selbst . Die Berliner Polizei scheint
wieder das Opfer eines Spitzels geworden zu sein , nun besitzt
sie noch den Ehroelz , den Kommunisten zu einer neuen Mättyrenn
zu verhelfen . Wie die „ Rote Fabne " mitteilt , hat sich Genosse

j Emil Barth von der Berliner Gewerkschaftekommission bisher'
vergeblich demüht , die Verhaftete wieder frei zu bekommen .

Die „lästige * Ausländerin
Das Polizeipräsidium meldet : Von Beamten der Abteilung l » 00

des Berliner Polizeipräsidiums wurde in Berlin eine Aus -
länderin namens Elfe Friedländer verhaftet , die unter
dem angenommenen Namen Ruth Fischer eine maßgebend « Rolle
in der Berliner kommumstischen Bewegung spielt . Bei der Fest -
genommentn wurden falsche Papiere auf d - n Namen

v
gefunden . Die Festnahme erfolgte gemäß den bestehen -

den Bestimmungen zu dem Zweck , um die Aueweisunq der lastiqei »
Ausländerin , die sich hierin radikaler Weise agitatorisch betätigt .
durchzuführen . Bor ihrer Abschiebung wird noch die Frag «
« ,nes etwaigen strafrechtlichen Einschreitens geprüft .

Nach dieser amtlichen Melduna scheint der Geist Pütt «
kammers in das Polizeipräsidium eingezogen zu sein .
Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir hinter dieser eigenarti -
gen Verhaftung die leitende Hand des preußischen Innen -
Ministers erblicken .

Entscheidung über Oberschlesien
am 12 . Juli ?

TU . Zürich . 13 . Juli .
Laut einem Funkentekegrannn aus London weldrt die „Züri -

che , Zeitnvg " , daß der Oberste Rat am 17. Juli zusammentritt ,
um in der oberschlestschen Frag « di « Entscheidung zu fällen . Der
Teilungsplan des Grafen Sforza soll hierbei stärkere
Berücksichtigung finden . Der englisch « Standpunkt hat sich de «
italienischen sehr genähert . Es unterliegt keinem Zweifel mehr .
daß di « Vorbesprechungen unter den alliierten Mächten bereit »

zu einer endgültige » Verständigung geführt haben . Die Tagung
d - o Obersten Rates wäre « ach Ansicht der „ Züricher Zeitung "
nur noch eine Formalität .

Der nächste Parteitag der Kommnuistcn findet am 22. August
in Jena statt . Die vorläufige Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte : 1. Bericht vom 3. Kongreß der Kommunistischen Inier -
nationale . - 2. Bericht der Zentrale . Politischer Bericht , b) Ge «
schästsbericht . e ) Bericht der Revyionskoivm ' ssion . 8. Die nächsten
Aufgaben der Partei . 4. Antrage . 5. Reuwahlen . Gleichzeitig .
ladet auch dl « Zentral « der kommunistischen Jugend Deutschland « !
zu etnesn am 13 . August in Halle beginnende « Reichskongreß ei «,



„ Hilfe " für die Gemeinden
Wie Reich und Staat befinden sich auch die Gemeinden

m schwerer finanzieller Bedrängnis . Di «
Haupteinnnahmequelle , die den Gemeinden in �orm
meindlicher Zuschläge zur Einkommensteuer zur Verfügung
stand , ist ihnen genommen und damit der wesentlichste " Teil
der Selbstverwaltung , die in einer selbständigen Finanz -
ßebarung lag . Die Gemeinden stnd zu Koftg - inge in
des Reichs geworden . Die Verpflichtungen , die ihnen wäh -
rend des Krieges aufgeladen wurden gingen weit über den
gemeindlichen Rahmen hinaus . Noch heute leufzen die Ee -
meinden unter den Folgen der Kriegszeit . Noch heute
müssen sie große Aufwendungen machen für Zwecke , die Sache
xs Reichs und des Staats sind , ohne hierfür entsprechende
Gegenleistungen zu erhalten . Nicht einmal die ausgelegten
Gelder hat das Reich zurückerstattet .

In ihrer Not müssen die Gemeinden versuchen , neue Ein -
nahmen zu schaffen , um nur die allerdringendst ? n Ausgaben
bestreiten zu können . Die Etats der Gemeinden sind in der
Hauptlache nur noch Verwaltungsaufgaben gewidmet , llnd
weil Reich und Staat alle möglichen und unmöglichen
Steuerquellen erschöpfen , sind den Gemeinden auf dem Ge -
biete der Steuererhebung sehr enge Grenzen gezogen . Dabei
steht besonders das Kommunalabaabengeseb hindernd im
Wege . Dieses Gesetz begrenzt die Gemeinden in der Steuer -
erhebung . Es hat sich allseitig die lleberzeugung aufge -
drangt , daß dieses Kommunalabgabengesetz einer vollkomme -
nen Umgestaltung bedarf , schon allein im Hinblick auf die
veränderte Einkommensteuererhebung .

Und weil die Reichssteuergesetzgebung dauernd im Fluß ist .
andererseits aber die Not der Gemeinden unerträglich ge -
worden ist , hat die Regierung sich entschlossen , dem Land -
tage eine kleine Reform des Kommunalabgabengesetzes vor -
zulegen , die die allernotwendigsten Aenderungen enthalten
soll , die heute möglich seien . Die Mittel , durch die den Ge -
meinden geholfen werden soll , sind sehr , sehr klein . Danach
sollen die Gemeinden berechtigt sein . Gebühren für
V e r w a l t u n g s z w e ck e zu erheben, ' ferner soll das Rechtder Gemeinden , eine Wohnungslurusst euer kür

sie�sollen� erheben , festgelegt werden , und

K » � «
Ketf ' t bekommen . Arbeitgeber zu den

w™. ? - f.Ut ® a " 00n * Ietncn Wohnungen
Onnhin DrescVestimmungen haben im Ausschuß des
Landtages erhebliche Beschränkungen erfahren .
Die bürgerlichen Parteien brachten eine Flut von Anträgen
ein , um zu verhüten , daß den Besitzenden allzu weh getan
�. cr ~n konnte . Durch die Festlegung der Eenehmigungs -

Pflicht der Steuerordnung durch die Aufsichtsbehörden
zwängten sie die Gemeinden in die Fesseln der Eeneh -
Mlgungsorgane� Und sie schufen ferner einen Wust von Be -
stimmungen für die Inanspruchnahme des Verwaltungs -
weges .

Gestern überschütteten diese Parteien , denen die Aus -
schußbeschlüsse noch nicht weit genug gingen , den Land -
tag mit einer neuen Flut von Anträgen , so daß verschiedene
Redner erklärten , sich bald nicht mehr auszukennen . Diese
Art Eesetzesmacherei erinnerte an die Verhandlungen eines
Vergnügungsvereins , der Statuten berät . Die Anträge der
linken Seite des Hauses , welche die Nutzbarmachung

der Real st euer n. insbesondere nach dem Gemeindewert ,
verlangt , wurden abgelehnt , weil die Grundstücksbesitzer zu
hart betroffen werden können . Abgelehnt wurde auch, an -
dere Materien in die Reform aufzunehmen , welche die Re -
gicrung außer Betracht gelassen hatte . Insbesondere mein -
ten die bürgerlichen Vertreter , daß man man in diesem
Augenblick an der Steuerfreiheit viele : vermögender Leute

nicht rütteln dürfe , weil man das „so aus dem Handgelenk
heraus " nicht machen könne .

Mehr noch? In der gestrigen Sitzung d - s Landtags leg -
ten die Deutschnationalen und die DeutsifV Lolkspartei An¬
träge vor . nach denen vor Erlaß beftimmcer Steuern erst
die zuständigen Berufsvertretungen gehört werden müßten .
Unsere Genossen Freund und Leid wendeten sich gegen
diele Flickschusterei und legten dar . daß diese Bestimmungen
nur bezwecken und bezwecken sollen . Steuerordnungen un -
möglich zu machen , die nicht gerade die breiten Schichten be -
lasten . Das Eenehmigungsrecht der Aufsicktsbehörde stehe
: m ftriklen Gegensatz zu der soviel gerühmten Selbstverwal -
tung der Gemeinden . Zudem handelten die Eenehmigungs «
behörden bei Eenehmmung von Steuerordnungen anti »
sozial , wie das Schicksal der Hausangestelltensteue ? in
Berlin beweise , wo das Ministerium eine Iahressteuer von
100 Mark für das Halten eines Hausangestellten für „ zu
hoch " erachtet habe : 60 Mark seien genug . Das Schlimmste
ist die Bestimmung , wonach die Wohnungslurnssteuer nicht
höher sein darf als die Miete oder der Mietswert für den
steuerpflichtigen Teil des besteuerten Wohnraumes deträgt .
Durch diese Bestimmung werd - n den Gemeinden die Hände
gebunden , so daß die Wohnungslurussteuer für die Gemein -
den sehr fragwürdig wird . Für unsere Fraktion war diese
Bestimmung so entscheidend , daß sie durch ihren Redner . Ge -
nassen Freund , erklären ließ , daß sie von ihrer Annahme die

endgültige Entscheidung über 0as ganze Gesetz abhänaig
machen würde . Unser Antrag auf Streichung dieser Be -

stimmung wurde trotzdem abgelehnt .

Heute soll im Landtage die Entscheidung fallen . Die bür -

gerlichen Parteien bereiten neue Anträge vor , auch unsere

Genossen werden noch einmal versuchen , dem Gesetz den

schlimmsten Giftzahn auszuziehen . Wie das Gesetz heute ge -
worden ist . kann von einer Hllse für die Gemeinden nicht
mehr geredet werden . Der einzig « Effekt ist . daß man viel

Paraaraphen aufs Papier geschrieben und den Aufsschts -
bsbörden und den Verwaltungsgerichtshofen neue Arbeit zu -

gewiesen hat . aber die Gemeinden bekommen leine Mittel

�So�zeigt� sich "cl6Mw diesem kleinen Gesetz , daß die bür -

geAichen Parteien es überall verstehen , ihr Klasseninteresse

zu vertreten und ihre Klassengenossen vor allzuscharfen Ein -

griffen zu bewahren .
_ __

Oer Kleinwohnungsbau
NeitrSge für »avg- nossenfchaft - n steuerfrei

Vom R - i ch s a r b e i t s m i n i st « r i u m
wi�d

mitgeteilt : Um

- in - n Anreiz zum Bauen zu geben , ' st durch den neum Paro

araphen b9 des Einkommensteuergesetzes lNovelle vom - t . Marz

*021. Reichsgesetzblatt Seite 313 ) vorgesehen dah Mittel

die für Kleinwohnungsbauten verwendet werden , unter

bestimmten Voraussetzungen vom ft - �bare« . Einkommen abg

setzt werden können : nämlich einmal Mittel , die der Bauherr

selbst verwendet , außerdem aber auch Zuwendung - » an »«mein

niitzige verein - und Gesellschaften zur Förderung des Mein -

Mahnung sb au es , also auch die Beiträge zu den

Arbeit «- Baugenossenschaften .

die Ausführungsverordnung des Reichsminsst - rs der

lnanzen , vom 12. Äni 1021 , . a geändert
27 des Zentralblattes für das Deutsche Reich , Seite SOS. dehnt

diese Vergünstigung auch auf Zuwendungen aus . die in den
Jahren 1S20 bis einschließlich 1022 an Länder , inländische Ge -
meinden ( Gemeindeverbände ) oder öffentlich genehmigte inlän -
dijche Stiftungen zum Zwecke der Förderung des Kleinwoh -
nungsbciues gemacht werden . Sie befreit außerdem derartige
Zuwendungen von der Erbanfall - oder Schenkungssteuer .

Die Verordnung bestimmt ferner , unter welchen Boraussetzun -
zen Vcreinigunatn und Gesellschaften als gemeinnützig
im Sinne des § 59 Abf . 1b des Einkommensteuergesetzes anzu¬
erkennen find . Diese Anerkennung ist auszusprechen , wenn die
Vereinigung oder Eesellfchaft eine Bescheinigung der zu -
ständigen Reichs - oder Landesbehörve darübcr bei -
bringt , daß sie von dieser Behörde als gemeinnützig im Sinne
reichs - oder landcsrechtlicher Borschriften zur Förderung des
Tiedlungs - und Kleinwohnungswesens anerkannt
worden ist . Wird eine solch « Bescheinigung nicht vorgelegt , so
müssen gewisse , in der Verordnung näher bezeichnete Bedingungen
erfüllt werden , die den gemeinnützigen Zweck der Bereinigung
einwandfrei erkennen lassen . Di « ' Vereinigung oder Gesellschaft
muß aber zwei Verpflichtungen auf stch nehmen . Einmal
muß fie die Einkommensteuer , welche auf di « ihr zugewendeten ,
von dem Geber nicht versteuerten Beträge entfällt , an die Reichs -
kasse abführen , sobald vor dem 1. Januar 1930 die Anerkennung
als Vereinigung oder Gesellschaft « m Sinne des K 59 des Ein¬
kommensteuergesetzes rechtskräftig zurückgenommen worden

ist . Außerdem muh die Vereinigung oder Gesellschaft jede Aen -
derung ihrer « atzungen und ihres Gsfellschafts -
Vertrages , soweit sie die in � 3 Nr . 2 der Verordnung be¬

stimmten Bedingungen betrifft , dem zuständigen Landesfinanz »
amt umgehend anzeige » , und ihm jederzeit auf Verlangen
ihre Satzungen . Jahresabschlüsse und Geschäftsberichte innechalb
angemessener Frist vorlegen .

Die Baugenossenfchaften werden fich mit dieser Angelegenheit
befassen müssen .

•

Der Siedlungsausschuß de ? Preußischen Land -

tage ? beschäftigte fich am Dienstag mitdem demokratischen An -

trage auf Erhöbung der staatlichen Zwischenkredite zur Ermög -
lichunq einer großzügigen Siedlungstätigkeit und mit der Vorlage
auf Bewilligung von 309 Millionen Mark neue Siedlungskredite ,
die von der Regierung der vorerwähnten Anregung entsprechend
eingebrocht worden war . Von allen Seiten wurde der Wunsch ge -
äußert , die staatlichen Siedlungskredite über die Regierunqsvor -
läge hinaus noch wesentlich zu erhöhen . Eine alsbaldige Ab -
änderung der Regierungsvorlage in dieser Hinficht erschien der
Mehrheit des Ausschusses nicht als zweckmäßig , w. eil dann mög -
licherweis « die Zustimmung des Staatsrate « notwendig
und dadurch das Gesetz verzögert werden würde . Der Ausschuß
stimmte daher der Regierungsvorlage zu und nahm gleichzeitig
eine Entschließung an , die die Regierung ersucht , dem Landtag «
alsbald nach seinem Wieder . znsamm « ntritt eine Vorlage zu
unterbreiten , durch die zur Förderung der Anstedlung weitere
Staatsgebiete zur Verfügung gestellt werden sollen .

Die Fälschungen der „ Dfoien Fahne "
Genosse Breitscheid schreibt uns :
Die auf einer plumpen Fälschung mein « Reichstagsrede vom

1. 7. ertappte „ Rote Fahne " verfolgt , um fich herauszureißen ,
die Methode , mich des Verbrechens zu zeihen , dessen ich sie über -

führt Hab « . Zu diesem Zweck fügt sie zu der ersten Lüge eine

zweite . Sie hatte bekanntlich zunächst behauptet , ich hätte gesagt :

„ Der Redner der Deutschen Volkspartei meint , die Arbeiter -

fchaft wolle die Regierung stürzen . . . Wir denken nicht daran ,
in der Regierung zehen wir die Verkörperung der Demokratie
nrtd des Republikanismus . "

Ich hatte durch Wiedergabe des stenographischen Berichts den

Nachweis erbracht , daß meine Worte ganz anders gelautet haben .

und daß ich in direktem Gegensatz zu der Darstellung der „ Noten

Fahne " ausgeführt habe , die Arbeiterschaft werde nicht zu der

Verteidigung der gegenwärtigen Regierung , wohl aber zur W »

weh , von nationalistischen Gelüsten alles tun , was in ihren Kräf -

ten stehe .
Das kommunistisch « Organ will sich nun damit herausreden ,

daß ich an einer anderen Stelle meiner Rede die von ihm zitier -

ten Aeußcrungea gemacht habe . Es läßt mich sagen :

„ Sie stürmen gegen die Regierung wegen ihres aufrichtigen
Bekenntnisses zur Demokratie und zum Republikanismus an ,
der in dieser Richtung verkörpert ist . "

Wäre dieses Zitat richtig , so würde es auch noch nicht als eine

Aufforderung zur Unterstützung dieser Regierung ausgelegt wer -

den können , da uns Sozialisten das Bekenntnis zur Demokratie

und zum Republikanismus nicht genügt . Tatsächlich aber zitiert
die „ Rote Fahne " wieder falsch . Ich habe gesagt :

„ Das einzig «, was wir hervorheben , ist eben das , daß die
Politik derjenigen , die der Regierung mit mehr oder weniger
ungeschminkten Worten Landesverrat vorwerfen , tatsächlich
daraus hinausläuft , dem Ehauvinismus der Entente immer
neue Vorwände . zu liefern . ( Sehr wahr bei U. E. P . und Kam -
munisten . ) Meine Damen und Herren , wir kennen ja die Ab -
stcht , die dahinter steht . fSehr richtig bei den Cozialdemokra -
ten . ) Sie stürmen gegen die Regierung an wegen ihres Be -

kenntnisses zur Demokratie und zum Republikanismus . Ihnen
wäre nichts lieber , als durch eine logenannte nationale Parole
Erregung in die Minderbegabten Kreise der Bevölkerung zu

tragen . ( Zustimmung links . ) Sie wollen hinter der Kulisse
Oberfchlesten und hinter der Kulisse der Sanktionen ihre Angst
davor verbergen , daß Sie Ihren Patriotismus endlich auch ein -
mal in Mark und Pfennig auf den Tisch des Hauses legen
müssen . " ( Lebhafte Zustimmung links , Gegenrufe rechts . )

Wo steht da etwas von der Unterstützung der Regier » » « ?

Jedem mutz es klar fein , daß ich in diesem Zusammenhang die

Ansichten der Rechten über die Politik des Kabinetts Wirth in

den Vordergrund stellte und daraus mein « Schlüsse über dt « wah -

ren Absichten der Reaktionäre zog . Im übrigen leugne ich nicht ,

daß ich das Bekenntnis Wirths zur Demokratie und zur Re -

publik für ehrlich halt « , aber da » Bekenntnis an sich genügt nicht .
und ich wiederhole , daß . wenn aus ihm nicht die notwendigen

Konsequenzen gezogen würden , eine solch « Politik nicht aus -

reichen könnte , um mich oder die U. S . P . zur unbedingten Unter -

stützung der Regierung zu veranlassen .

- tue

fe

Die Verleumder
Im Deutschen Zeitungsdienst hatte vor einiger Zeit der Her -

ausgeber der nationalliberalen Korrespondenz . Eduard
Spieß , einen Artikel veröffentlicht , in dem behauptet wurde .
daß die Pazifisten Hellmut von Eerlach und Professor
Nicolai in unmittelbarer Verbindung mit Mitgliedern d « r
französische » und englischen Ueberwachungskommisfion in Berlin
gestanden, , daß sie diesen Ofsizieren für hohe Summen Ma -

� üegen deutsch « Behörden geliefert und daß sie für ihre pazi -
fistische Werbetätigkeit Unterstützungen von mehreren M i l l i o -

�- 5 1� 5 ' * " erhalt « n hätten . Soweit es sich um Herrn
v. Gerlach handelte , hatte Spieß seine Anschuldigungen öffentlich
zurückgenommen . Nunmehr hat Professor Nicolai gegen

� ?,P Ä Strafantrag wegen Beleidigung gestellt , desgleichen gegen
. die Redakteure zweier Provinzblätt « . welch « den fraglichen Ar -

tikel abgedruckt hatten .

Das preußisch « H- bammengesetu Der preußisch « Hebammen -
Gesetzentwurf ist . wie die P . P R. hören , dem Staatsrat zu -
gegangen , nachdem ihm das Staatsministerium zugestimmt hat ,
der Staatsrat hat ihn seinem Gemeinausschuß üoerwlesen , in
dessen erster Sitzung bereit » «ine informatorische Besprechung des
Entwurfs stattgefunden hat .

Die aufgefrischie Heimatdienst - Zenirals
In der Reichstagssitzung vom 4. Juli wurde u. a. ein Ausbau

der Zentral » für Hnmatdienft oerlangt . Besonders war es der

Rechtssozialist S o l l ma n n , der diesen Standpunkt vertrat .

Ebenso wie wäbrend des Krieges der Pressedienst sür die Armeen

„ Aufklärungsarbeit " getrieben habe , fei anzuerkennen , daß man

„ in den Zeitläuften , in denen wir nun einmal sind , ein Znstru -
ment , das sich mit geistigen Waffen gegen den gewaltsamen Un: -

stürz der rechtmäßigen , vom Parlament beschlossenen Verfassung
wehrt , schlecht entbehren kann . " Man solle einen Parlamentär : -
schen Beirat berufen , der die Kontrolle dieser Einrichtung ausübl .

Mit allem Nachdruck betonte unsere Genossin Wurm gegen
diesen feinen Plan des Umbaues der Zentrale für Heimatdienst :
„ Wir wollen keine öffentliche Pressestelle , die stets nur im Auf -

trag « der herrschenden Klassen arbeitet . Niemals
wird die Mehrheit der Bevölkerung gefragt , ob sie mit dieser

Presse - Beeinflussung einverstanden ist , sondern tatsächlich leitet

diese Stelle der Pressechef der wiederum unter der direkten Ein -

Wirkung der Regierung steht . " — Genosse Rofenfeld nqhm An -

laß , den Herren zu sagen , was sie unter „ allgemeinem Staats -

interesse , das über die Parteien hinausgeht , verstehen , indem er

ausführte :
„ Ich brauche doch nur auf die Geschichte der Konservativen

und Deutschnationalen Partei zu verweisen , die doch hinlänglich
bekannt ist und die klar ergibt , daß gerade die konservative
Partei bei allen Konflikten zwischen Partei und Vaterland »
wie Sie gesagt haben , das Pcrteunteresse immer bat ausschlag¬
gebend sein lassen . Sie haben das Vaterland doch immer als
die vergrößerte konservative Partei aufgefaßt . "
llnd er fügte einige Sätze später hinzu : „ Wenn Sie sich mit

der Zentralstelle abzufinden beginnen , so doch nur deshalb ,
weil Sie wissen , daß dieselbe Zentralstelle , wenn Sie an der Re -

aierung sind , unter dem Namen des „Üeberparteilichen " Ihre
ZnUressen wahrnehmen wird . "

Weshalb die Nechtsfozialisten für die Aufrechterhaltung der

Zentralstelle für Heimatdienst eintraten , ließen die Ausführungen
Eremers deutlich erkennen . Er wies daraufhin , daß von 35 gm
Vertrauensleuten der Zentralstelle 27 009 der rechtssozialistischen
Partei angehören , worauf der rechtssozialistisch « Redner Soll -
mannz der nicht ein Wort des Einwands gegen diese Fest -
stellung wagt « , Herrn Cremer mit der schmeichelnden Bemerkung
quittierte , daß auch er ein solches „Auiklärungsinstitut " wünfche .
Warum sollen es also die Rechtssozialisten nicht wünschen ?

Inzwischen ist der Antrag ans „ Umbau " der Zentralstelle vom
Reichstag angenommen und schneller als zu erwarten war . hat
sich das Waffen still st andsangebot der Deutfchnatio -
nalen . das in der Debatte Herr Mumm dargeboten hatte , das .
wie Genosse Rofenfeld sarkastisch bemerkte , obendrein bedingungs -
los erfolgte , in treudeutschnational - volksparteilich - rechtsfozia -
listisch « Wassenbrüdnschaft in der „ Ausklärungs " - Arbeit „ um¬
gebaut " .

Die neueste Nummer des . . Heimatdienstes " bringt bereits einen
Artikel des Pfarrers Mumm , der stch gegen die Zwangswirt -
fchaft wendet . Neben ihm tritt auch der bouerubündlerische Ab -

geordnete Dr . Böhme aus den Plan , um ebenfalls ein Loblied

auf die „ freie " Wirtschast zu singen , bei der dem Schleichhandel
das Genick gebrochen und die bisher ihm zugeflossenen Tribute
nunmehr den Agrariern zugeführt werden . Damit jedoch das

Gleichgewicht hergestellt wird , marschieren in derselben Nummer

auch unter den „ namhaften Vertretern " der sogenannten Erzeuger -
und Verbraucherkreife , wie die Verfasser dieser Artikelkette ge -
nannt werden , zwei Rechtssozialisten auf : der unvermeidliche Herr
Staatssekretär Dr . August Müller und der Vorsitzend « des
Landarbeiter - Verbandes Georg Schmidt . Sind die ersten bei -
den Anhänger auf Herstellung der freien Wirtschaft , so der letzte
Vertreter des Abbaues der Zwangswirtschaft . Der Unter -
schied der Auffassungen beider liegt im Grunde nur in ihrer Aus -

oruckswahl .
Doch die Hauptfach « ist : der Waffenstillstand trägt sein « Früchte .

Die Agrarier machen sich lustig über die schönen Moralpredigten ,
daß sie nun aber auch, nachdem der Reichstag ihnen den Raub
auf die Taschen des Volkes in fo ausgiebigem Maße gestattet
habe , wenigstens die paar Körnchen Umlagegetreids promvt und
willig abliefern möchten . Es lebe die Zentralstelle für Heimat -
dienst ! Es lebe die . . Aufklärungs " - Arbeit . wie Sollmann fie
auffaßt ! So zu jubeln , haben alle die einen Anlaß , die nicht
müde werden können , das Volk auszuplündern . Wie lange woül
die rechtssozialistischen Arbeiter zu diesem bösen
Spiel gute Miene machen werden .

Die Vorgänge bei der

Attleder - Verweriungsstette
Zwei Herren aus der Mtleder - Verwertungsstelle hatten uns

«ine Berichtigung zugesandt , worin behauptet wurde , daß die Mit «

teilungen unserer Sonntagsausgabe nicht den Tatsachen ent -

sprächen . Dazu wird uns von den gematzregelten Angestellten der

Altleder - Verwaltungsstelle folgendes mitgeteilt :

„ Wie wir aus Ihrem Blatte ersehen haben , veröffentlichen
Sie « inen Ihnen nicht von unserer Seite mitgeteilten Auszug
aus unferer Strafanzeige gegen die Eefchäftsleitung der Alt -

leder - Verwertungsstells . den wir in allen seinen Teilen auch
heute noch den Tatsachen und der Sachlage entsprechend bczeich -
neu müsse » . Das wird besonders einwandfrei dadurch bestätigt ,
daß der Direktor der Tltleder - Verwertungsstelle . Warmholz .
in unserer Gegenwart an amtlicher Stelle die mündliche Er -

klärung abgab , daß bereits im Frühjahr dieses Jahres die Ge »

fahr eines Konkurses der Altleder - Berwertungsstelle bestanden
habe . Die Berichtigung der beiden Angestellten der Altleder -

Verwertungsstelle widerfpricht also den tatsächlichen Verhält -
nissen . Wir sind jederzeit in der Lage , unsere Angaben durch

Unterlagen zu bekräftigen . Wir bemerken noch , daß tnfolqe
unsere ? Strafanzeige bereits am 5. Juli Zeugenvernehmungen
beim Amtsgericht Eharll ' ttenburg stattgefunden haben . "

Die durch unser » Mitteilungen getroffenen Personen mögen also
den weiteren Gang des Prozesses abwarten , der hoffentlich volle

Klarheit bringen wird . Inzwischen behalten wir uns aber vor ,
noch weiteres Material zu veröffentlichen , um zu zeigen , wie die

Oeffentlichkeit in dieser Sache irregeführt werden soll .

Flachsmann als Erzieher
Der Leiter de » städtifchen Lyzeums in Nordhausen , Dr . B.

B o h n e n st e d t . hat in einer öffentlichen Versammlung zu Nord -

Hausen in der ersten Hälfte des Mai 192l erklärt , er betrachte
es als sein « erzieherische Aufgabe , den Kindern Haß gegen
andere Völker einzuflößen : dadurch wolle er helfen .
den nächsten Krieg vorzubereiten . Vor den Wahlen zum Landtag

5iat
Herr Dr . B oh Neustedt in mehreren öffentlichen Versamm -

ungcn erklärt , daß es eine seiner weiteren Aufgaben sei , d i e
Republik zu bekämpfen und die Autorität der

republikanischen Regierung zu »» n t e r g r a b e n.
Herr Dr . Bohnenstedt benützt auch ständig sein ' autoritäre Stel »
lung im Unterricht am Lyzeum zur poli ' esAen Propa¬
ganda gegen Republik und die Demokratie .

Die Genossen Kleinspehn , Dr . Eoha und Holtz haben
diese Tatsachen in einer kleinen Anfrage dem Preußischen Staats -
Ministerium mitgeteilt und wünschen Auskunft darüber , was di «

Regierung im Inieresse der Republik und der Scbuliugend zu
tun gedenkt , um den Lehrer zur Erfüllung seiner Pflichten als
Erzieher und Staatsbeamter anzuhalten .

Di « portugiesi ' che neue Kannner . Wie au » Lissabon gemeldet
wird , setzt sich die neue Kammer wie folgt zusammen : Die An »
Hänger der Regierung haben 63. die Demokraten 57 , die Mon¬
archisten 5 und die Katholiken 2 Sitze im Parlament . Außerdem
find in d « Kammer noch fünf andere Gruppen . Da » Parlament
wird Anfang August zusammentreten .
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dkl. Frankfurter Str . 13

Win gibts die
ZliL billigsten

bei Seifensohnelder ,
Pücklerstrssse 44 .

Seifen

AM Spliltt
für Handarbeit u . Probegläser gesucht .
« ptlsebe Werbe NUdersder » 0 . in . b . H.

Rüdersdorf b. Berlin .

TOchlige

fOr

Kleiderstoffe
Leinen - und

Baumwollwaren
sofort gesucht . Meldun «

gen 12 2 Uhr mittags ,
5 - 6 Uhr abends

L Belle - Alliance - Straße 1- 2

« y
Spedition lüerner » üreifswalder Str . 29

sucht

Botenfrauen
für

Thorner u . DeutschKroner Strotze

Wanzen weg , Ä Brui
oeelilgl restlo » nnr Kannnrrsäger «er,, ' , Rleobnol I

Erfolg oerbliiffenb . «inberl . anzuw . Dankschreiben v. llbrrall .
Beste Zelt zur Brutvernichtung . ,

Erhältlich ,n allen Drogrrirn unb Slpochckcn unb bei säntt .
Itchrn Warenhäusern « . Werth - im . sonst portofrei »on
Hermann Äl . Groesel , Berlin . Röi ' ipgiäkrr Str 49

Spedition Krüger , Nenkölln , Emser Straße 32
sucht

Botenfrauen
für

Knesebeckstr . und Hermannstr .
Mklbiig » vomiflags 10 - 12 Uhr. nachmittags Z —5 II Ist' ,

ifimeB - MWlle »
kauft ürofimann , Johannisstr . 4.

Zngong ». ». Stiebeickst . s«t . l0 «> Nllllen 10S21

i — — — - — M ja hmA Ür Jatie lui GescblechU - , .
I P G X I 3 I B Ee ( Z K Hont- , Harn - , Frauenleiden ,
nT Schwlch «, SyphlUo - Karen , B latuntereachnngen , I
az. ehron . Harnleiden u. AaaUUae . Licht - a- Finaan - Bchaiidlg .

Dir . O . Löser , Münzstr . S i
ha Alarandorplair . 9—1. 4—8. Sonntag 10 —12 Paroana . »eparat

Veröffentlidiungen
des Verlages der Kommunistischen Internationale

Schriften von N . Lenin
Der Imperalismus als jüngste Etappe des Kapitalismus

. . . . . . . . . . .

Mk . 4, _
Der „ Radikalismus " , die Kinderkrankheit des Kommunismus . . . . . .Mk . 4, —

billige Ausgabe . . . . . .Mk . 2,50
Die Weltlage und die Aufgaben der Kommunistischen Internationale Mk . 1,30
Die Wahlen zur Konstituierenden Versammlung und die Diktatur

des Proletariats

.............................................

Mk . 1,20
Das Verhältnis der Kommunisten zum • mittleren Bauerntum . . . . . . .Mk . 1,40
Die große Initiative ( Der Heroismus der russischen Arbeiter im

Hinterland . Die Kommunistischen Samstage )

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1,00
Erfolge und Schwierigkeiten der Sowjetmacht

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1, —
An die russische Jugend

. . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 0,50
Die auswärtige und innere Politik Sowjet - Rußlands

. . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1, —
Die gegenwärtige Lage Sowjet - Rußlands

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 0,50
Das Verhältnis der Arbeiterklasse zum Bauerntum . . . . .. . . . . . . . . .Mk . 1, —
Die Vorbedingungen und die Bedeutung der neuen Politik Sowjet -

Rußlands ( Ueber Naturalsteuer )

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1,00

. Zu beziehen -

durdi die Verlagslmdihandlung Carl Hoym Nadif . Louis CahnWey, Bembnrg 11

äVj

Am 11. Juli 21 verstarb meine liebe Frau , unsere
Liebe Muli r

Marie Eichhorn
im Alier von 38 Jahren .

Dies zeigen schmerzer üllt an
Karl Eichhorn nebst Kindern

Berlin . Schliemannftr . 23. früher Danziger Str . 92.

Die Einäscherung finde: am Sonnabend , den l « 7. 2l ,
nachm. 5 Uhr, im Krcmalorwm Oerich strotze statt .

Allen Genofien zur Kennt -
nis . datz unser Wander -
genösse

Paul Döterüng
am 10. 7. 21 beim Baden
etil unken ist. Die Bei¬
setzung findet am � ei-
tag. den 15. 7 , um ' f�Udr,
aus dem e chöneberger Oe.
meindekirchhof »Blanke
Hölle� statt .

« rbettek - WaadnbM
. Nattirfreand «'

Ortsgruppe Wilmersdorf

I

i

| Inst . (1905) . CrrolgraUh i
gistjrria Auren ohne j

Einspritznnqen .
fin ' PC Dln . . Hoh « n .
lUltSidillnhouscnSil
vbrrsersir . 41 ( Teltpd . )

| ätusk . u. Drosch. 80 Pf .

WUIlM WiHIl!
Verwa- tungastelle Berlin .

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Nach -

richt , datz unser Mitglied ,
der Mechaniker

am ll . Juli gestorben ist.
Dtre «einem Andenken !

Die Beerdigung findet
am Donnerstag den
14. Juli , mittag » 12-, . Uhr.>vou der Leiche' , baue des
Städtischen Kirchhofes in
Buch aus statt .

Liege Beteiligung wird
| erwartet .

Die OrtnoertoaUung . i
! �ahrrahankeuf Linicu »
1firafee 19,

Tüchtige

rar

Dameiiliite

l Mm

Bnonmllireii
sofort gesucht . Meldungen
12 - 2 Uhr mittags , 5 - 6 U. rabds .

Fnsiüer m m
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Zur Iustizreform ! Letzt aktuell !

Xlsssentustiz
Chronologische Gegenübersteilung von Gcrich « -
urteilen gegen Revoiuiionare und Reuktionäre

Von Fritz Schneider preis t . « 0 Tit .

MhaM nFreihtii-. Verl ! » C 2. Breite Slr . 53

iva l
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Groß - Berlin..........................................................
Biertimpelei

Bürgerliche Provinzblätter berichten folgendes :
„ Tine Heidelberger Studentenverbindung hielt

reichlich verspätet ihre Fastnacht ab . Vermummt und mas -
kiert zogen die jungen Herren mit Ochsengespannen durch die
Straßen und neben den Ochsen hatten die meisten auch noch einen
tüchtigen „ Affe n" . An der Spitze des Zuges marschierte mit
Ortsschell « und Säbel eine Gestalt in der Tracht des Ortsbüttels :
sie zeichnet « stch den anderen Zugteilnehmern gegenüber noch durch
ein « besonders bedrohliche Trunkenheit aus .

Am Bahnhofsplatz sammelte sich um den Zug eine fast tausend .
köpfige Menschenmenge . Es kam zu einer allgemeinen Verkehrs -
stockung und zu einer gehörigen Prügelei . DiePolizeischritt
ein , war aber so gut wie machtlos und mußte sich
darauf beschränken , die Veranstalter des Zuges wegen . . Ver -
stoßes gegen die Verkehrsordnung " anzuzeigen . Es ließ sich mit
den zum Teil sinnlos betrunkenen Studenten einfach nichts an -
fangen . Noch in der Mitternachtsstunde gröhlten die Angehörigen
dieser Verbindung in der Stadt herum . An einer Stelle ver -
ursachte das Gröhlen zweier Mitglleder abermals einen bedroh -
ltchen Menschenauflauf . Es gab wiederum eine mächtige Bal -
gerei , bis es schließlich der Polizei glückte . Ruhe zu schaffen . "

Das ist Deutschlands „ Stolz and Hoffnaag " , das find die
tünstigeu Richter and Oberlehrer der Republik , die hier wieder
einmal bewiesen haben , wes Geistes Kind sie find . Es ist be -
kannt , daß trotz der schweren Zeit , die dem Schaffenden kaum ge -
stattet , sich ordentlich satt zu essen , die „ Elite der Studentenschaft "
sei es in den Verbindungen , fei es außerhalb , nicht bloß in den '
kleinen Universitätsstädten , sondern überall , wo Hochschulen sind

Sauforgien' feiern .
" " �iegenen Lokalen die widerlichsten

jenen hoffnungsvollen Burschen , die der
Handlangerdienste leisten , die bei jeder Gelegenheit

dürch Ver�chtuno °�n�' . " ,����� ° kämpfenden Arbeitern

dk n n f 1» «
Streikbrecherarbeiten in den Rücken fallen .

M . n «
mxc mittelalterliche Strauch -

matiln ' nirt « fTi�r degenerierter Monarchisten mit -

Lust pÄen mtf i6Rn Blechspießen gar mutvoll in

inntl die Viertimpels . jenes „ Eesocks " . wie der Rhein -

m. fr ™ t das fein bißchen Gehirnschmalz in Alkohol
�ofessoren beschimpft , stolz wie die

Eockelhahne d. e Eierschalen noch hinter den Ohren , und angefülltmit Vorurteilen verbohrter Eltern aus „ gutem Stande " .
e tal V e 1 einer verflossenen

.
d 6 luhlen sich heute wieder obenauf , nachdem das Bier

seinen alten Alkoholgehalt erlangt hat , und wagen es überall ,der Arbeiterschaft derartige Schauspiele zu bieten . Und die
bürgerlichen Blatte , melden mit Behagen da - große Ereignis :

dakteure und Berichterstatter zerdrücken Tränen der Wehmut

r * .
über verflossene Tage der eigenen . . Burschenherr -

tichkeit . Die Namen der Säufer und ihrer Verbindung ver -

Irl «! . Ben r- �ie lQmen ste auch dazu , diese Burschen an
~ P�o�öor zu stellen , an den sie gehören ?

Da?» � Arbeiter gewesen wären !

di - stn 2L 4° � Korrespondenten nicht Worte genug gefunden .
I dieser ernsten Zeit gebührend zu kenn -

ftnrtW "
der „Lokal - Anzeiger " hätte aus der . . Be»kehrs -

r
einen Kommunistenaufruhr gemacht und schleunigst

W £ ja ' Ä Sonderberichterstatter Schmock hinZesandt . Undder hatte d' e Geschichte gleichzeitig zu einer prächtigen Franzosen -bebe ausgeschlachtet , da doch das unbesetzte Gebiet nicht weit ist .
Wären es Arbeiter gewesen , dann hätte die Polizei kurzen

Prozeß gemacht und hätte sich nicht so machtlos erwiesen wie
gegen diese feudalen Bengels . Dann würde auch nicht bloß eine
Anzeige wegen „Verstoßes gegen die Verkehrsordnung " erfolgen
sondern ein von Fritze Cbert schleunigst eingesetztes Sonder -
Üf * 1 ch t wurde Gelegenheit finden , Zuchthausurteile - u

Len. deshalb steckte die Polizei nicht das ganz « besoffene Ge -

llnmorn?« >. � V" U??€n �rrlichen Tagen , wo bürger -

?
Verlogenheit wieder ans Ruber gelangt find .

Biertimpelei Trumpf geworden ist . Man muß doch diesen
Jünglingen , die so wacker die Realtion unterstützen und so wenigvom Frelheitsgeist der alten , revolutionären und darum heftig

Vch- Nschasyn von Anno dazumal haben , ein - Freude
�ni bei Schnaps und Bier , mit Ochsengespannen , die wohl Ihr
Ver r L ckt en anstast

� wie die Insassen einer

Es könnte aber doch einmal eines Tages passieren , daß ge -
' " hies - Bagage fahren und diesen

Schnösels den Rucken da gehörig gerben , wo er keinen an¬
ständigen Namen verliert .

Not täte es wirklich !

Erhattet die KriedrichftadtMnik für iLvngenkranke !
Vor einigen Wochen hat in Elster ein großer Tuberkulose -

k o n g r e ß getagt , auf dem mit sehr vielen Worten und in Herr -
»ichen Reden geschildert worden ist . was alles für die Tuberkulose¬
bekämpfung geschehen müsse , welche Bedeutung die Bekämpfung
der Tuberkulose für den Wiederaufbau Deutschlands habe , wie die
Tuberkulose nach wie vor wütet - - Worte . Worte , nichts als
Worte ! Und was ist praktisch geschehen ? Ein « Heil -
statte nach der anderen wird geschlossen , die Fürsorgestellen
für Lungenkranke find nur noch Stellen , in denen auf bessere
Zeiten vertröstet wird und unterdes sterben in ihren engen ,
überfüllten Wohnungen nach wie vor ungezählte Proletarier an
der Schwindsucht !

Jetzt soll auch die Friedrichstadtklinik für Lungenkranke in
Berlin , das einzige Tuberkulosekrankenhaus
Berlins geschlossen werden ! Dieses ausgezeichnete
Krankenhaus für Tuberkulöse aller Art ist bisher fast ausschließ -

lich aus den eigenen Mitteln des Begründers und Leiters , Dr .

Arthur Mayer , erhalten worden . Nur gelegentlich sind kleinere
Beträge vom Reich , von der Stadt und von den Quäkern zu -
geschossen worden . Die allgemeine Teuerung macht es unmöglich .
daß der große Betrieb des Krankenhauses nur durch private
Wohltätigkeit erhalten wird , und der Besitzer und das Kura -
torium des Krankenhauses wenden sich daher jetzt mit einer

Petition an den Landtag , um die Verstaatlichung dieses Kranken -

Hauses nach den bereits vorliegenden Vorschlägen des Kultus -
Ministeriums zu erbitten .

Der Besitzer des Krankenhauses hat sich bereit erklärt , falls
das Krankenhaus verstaatlicht wird , dem Staate die gesamte Ein -

richtung des Krankenhauses ohne jede Entschädigung zu
überlassen . Wenn die Uebernahme des Krankenhauses durch den

Staat nicht rasch erfolgt , müßte das einzige Tuberkulosekranken -

Haus Berlins , da weitere private Mittel nicht zur Verfügung

stehen , geschlossen werden .

Hoffentlich entschließt sich der Landtag und die Regierung sehr

rasch zu dieser sozialen Tat ! Sie würden damit nicht nur dieses

völlig unentbehrliche Krankenhaus erhalten , sondern auch — was

gleichfalls von größter Wichtigkeit ist — eine Stätte ichoffen , in

der Studierende und junge Aerzte die ihnen dringend notwendige

Ausbildung in der Bekämpfung und der Behandlung der Tuber -

kulofe finden würden . Denn die Aufoabe der Friedrichstadtklinik

war es von jeher , nicht nur Tuberkulöse zu behandeln und sozial

zu beraten , sondern auch Studenten und junge Aerzte durch die

lebendige Berührung mit der . täglichen Praris� insbesondere mit

der Praris des Kassenarztes und mit dem Fürsorgewesen zum

sozialhyaienischen Denken und Handeln , ohne das eine » Tuber -

kulofebekämpfung unmöglich ist . zu erziehen und aus zunfstn Ee -

lehrten berufene Anwälte der Armen zu machen .

Gemeindevertreterkonferenz in Nerlin

Sonntag , 21. August , vorm . 9 Uhr . findet in Verlin . Stadtver -

ordnetensttzungssaal , Rathaus , Eingang Königstraße , eine

Konferenz aller U. S . P . - Gemeindevertreter ,

Stadtverordneten . Kreistagsabgeordneten und

aller sonstigen in den Gemeinden besoldet oder ehrenamtlich

tätigen Genossinnen und Genossen statt . Außer der Stadtgemeinde

Berlin sind alle Ortsgruppen der Provinz Bran -

denburg und der Grenzmark berechtigt , mindestens einen

Vertreter zu entsenden . Di « Kosten der Delegation tragen die

Ort « oder Distrikte . Mandatsausweise müssen baldigst von den

Distriktsleitungen vom Berliner Bureau angefordert werden .

Ohne dies « Legitimation kein Zutritt .

Die Tagesordnung lautet :

1. Finanz - und Steuerpolitik in den Gemeinden . Referent :
Genosse Stadtrat Hermann R a d t l e - Reukölln . ,

2. Die rechtliche Stellung der Gemeinden zum Kreis , Provinz
und Staat und die neue Stadt - und Landgemeindeordnung .
Referent : Genosse Bürgermeister Karf - Leid - Berlin .

Wir nehmen an , daß wir mit dieser Konferenz einem dringen -
den Bedürfnis Rechnung tragen , und gedenken , derartig « Zu -
fammenkünfte , mit anderen wichtigen kommunalen Fragen , zu
wiederholen . »

Bezirksverband Berlin - Branbenburg :
Richard Krille .

Gefälschte Ein « und Ausfuhrfcheine
In dem Prozeß Stiller und Genossen wurde gestern die Ver -

Handlung wieder aufgenommen . Als Zeuge wurde u. a. der
Bruder des Angeklagten Böhmer . Professor der Rechte in

Halle , vernommen . Er schilderte den Angeklagten Böhmsr�l ?
einen uferlosen Optimisten von pathologischem Leichtsinn , der da -

zu geführt habe , daß er oft traurige Erfahrungen habe machen
müssen . Auch seine Großmannssucht sei entschieden krankhaft . Der
Zeug « hält es für ausgeschlossen , daß der Bruder , der erzogen
worden sei in der Tradition einer alten Beamten -
fa Milte ( ! ) . bewußt mit gefässchten Urkunden operiert haben
sollte . — Als Zeuge wurde auch der aus dem Prozeß Sonnenfeld -
Sklarz bekannte Ernst Sonnenfeld vernommen . Er be -
kündet , er Hab « von seiner Zell « aus ein Gespräch mit angehört ,
welches Stiller und Kruse mit lauter Stimme von Zelle zu
Zelle geführt haben . Sonnenfeld hat sich über den Inhalt
dieses Gespräches ausführlich Notizen gemacht . Das Gefpräch - sei
dahin gegangen , daß Stiller den Kruse bearbeitet « , um ihn zu
bewegen , einen großen Teil der Schuld aufsich zu
nehmen und seine den Stillerschen Bekundungen widersprechen -
den Aussagen entsprechend umzuändern . — R. - A. Leopold
Meyer behauptete , daß es technisch ganz unmöglich sei , solch ein
Gespräch bei der Lage der in Frage kommenden Zellen im Unter -
suchungsgefängnis zu führen . — Das Gericht behält stch die
weitere Erörterung dieses Punktes zunächst noch vor und wandt «
sich dem letzten Falle der Anklage zu. der sich auf ein Benzin -
Geschäft der Stadt Elberfeld bezieht . Die Kohlenstell «
der Stadt Elberfeld hatte sich unter Umgehung der gesetzlichen Vor -
schriften 2 180 OVO Liter Venzin aus Belgien beschafft und be -
fürchtet « die Beschlagnahme . Um diese zu verhin -
dern , sandte der Leiter der Kohlenstell « Elberfeld den Kaufmann
Hatkenbrach nach Berlin , um , wenn möglich , die nach -
trägliche Genehmigung zur Einfuhr zu erhalten . Hackenbrach
setzte sich mit dem Reichswirtschaftsministerium in Verbindung .
und als dies nicht zum Ziele führte , wandte sich Hackenbrach
an einen ihm bekannten Gutsbesitzer . Dieser wieder
stellte eine Verbindung mit dem Kaufmann Max Habel
in Charlattenburg her , und dieser machte Hackenbrach mit
dem Angeklagten Höhn bekannt . Es fanden dann die Unterhand -
lungen über die Möglichkeit der Besorgung des Einsuhrscheins statt ,
mit dem Ergebnis , daß dafür die Summe von 1 Million Mark fest -
gesetzt wurde . Hackenbrach erhielt von der Kohlcnstellc Elberfeld
die Genehmigung zur Bezahlung der Million . Böhmer
veiorgte dann wieder durch Stiller die Einfuhrbewilligung , die nach
Bodmers Versicherungen absolut einwandfrei fein sollten und die
Millwn wurde gezahlt . Das Geld ist zwischen Böhmer , einem
yauvtmann ctillejr . Hähn und mehreren Vermirtlern geteilt . Der
aus Zeuge über dieses ganze Geschäft vernommene Kaufmann Habel

» « s tSn,1 ' ralt Sacken brach vermittelt hat .auf seinen Teil 175 009 M. erhalten .

Klinkhamme : , der die Strafsache be -

rn . -rnitfoi ' i� ' lderb - die polizeilichen Maßnahmen , die schließlich

iiifc r T-v V! ' •<fl0-rrS ? ° bmer und der Mitangeklagten ge¬führt haben . Der Stein ist durch den Dampfjägercibcsitzer Otto

Koblitz in Ostpreußen ins Rollen gebracht worden , der an dem

Anklagefall der Einfuhrbewilligung für Holz im Werte von

38 Millionen Mark interessier ! war . Zeuge Koblitz

hatte infolge der Höhe der verlangten Provision Verdacht an der

Echtheit der Scheine geschöpft und sich an die Polizei gewendet . Er

sollte die ihm zu beschaffenden drei Scheine gegen Zahlung der

Provision erhalten , als oerabredungsgemäß Kommigar Klmk -

Hammer mit seinen Beamten in die Geschäftsräume der Nwder -

deutschen Handelsgesellschaft drang und von Böhmer die Heraus .

gäbe der Urkunden verlangte . Böhmer , der ihm aus de . «

Schi ebermilieu bekannt gewesen sei , habe zuerst bestritten ,

solche Dokumente zu besitzen und erst als ihm körperliche Unter -

suchung und Umstellung des ganzen Hauses angedroht worden sei ,

habe er die Dokumente herausgerückt . Als er auf eine tzrage des

Zeugen zugegeben , daß er selbst die Iournalnummern eingefügt

habe , hat ihm der Zeuge erklärt : „ dann sind Sie ein falscher ! .

wogegen sich Böhmer dadurch zu schützen suchte , daß er erklarte , er

habe sich dazu für berechtigt gehalten , da der Ueberbringer der

Scheine die Nummern aufgeschrieben hatte . Der Zeuge hat ihm

darauf erwidert : „ So etwas macht ein preußischer

Eerichtsassessor ? "
AlsZeuge wurde dann noch der Generalsekretär de - V e r -

eins gegen das B e st e ch u n g s u n w e s e n . Dr . Pohle .

vernommen . Dieser erklärte auf besondere An rage der Perteldi -

gung . daß sich in dem Berkehr zwischen den Wirtschaztsbehorden und

den Interessenten eine Art neuer A g e nie n st an d heraus -

gebildet habe , nicht nur bei der Ein - und Ausfuhrbewilligung .

sondern auch beim Branntweinmonopol und anderen Wirischasts .

behörden . — Die Behauptung , daß bei den Unterhandlungen

Hahn als Dezernent des Reichswirtschaftsamtes und das Bureau

Böhmers als Zweigstelle dieses Amtes bezeichnet worden sn .

wurde durch die Beweisaufnahme nicht bestätigt . — Die Verhand¬

lung wird fortgesetzt .

Der Kamvs der Volontärärzte

Zu dem Kampf der Bolontärärzte erfahren wir . daß
die Protestbewegung einigen Erfolg zu haben scheint . Vertreter

der Volontärassistentenvereinigung an der Charitö und den Ber -

liner Universitätskliniken hatten am Dienstag im Preußischen

Landtage durch Vermittlung des Genossen Dr . Wey ! eine Be -

sprechuna mit dem Kultusminister Dr . Becker . Dr . Weyl wies

auf die Notlage hin . in die nicht nur die Volontärassistenten . son -

dern auch die Eroß - Berliner Bevölkeruno bei einer durch Arbeits -

niederlegung notwendig werdenden Schließung der staatlichen

Polikliniken und Krankenanstalten gelangen würden . Der

Kultusminister versprach hieraus die sofortige Erfüllung der zu -

nächst wichtigsten Forderungen . Es handelt sich hierbei um die

Rückgängigmachung des Erlasses , nach dem von den Volontär -

assistenten vom 1. August ab Bezahluno von Kost und Logis ver -

langt wird , und um die sofortige Anweisung der zuständigen Ge -

bübren für die als unentbehrlich anerkannten Volontär -

assistenten .
_

Die polwistvnde verlängert

Im Lauft des gestrigen Tages hat eine zweite Besprechung des

Berliner Polizeivräsidenten mit den zuständigen Regierung ? -
Vertretern im Ministerium des Innern stattgefunden , die das

Resultat hatte , daß beide behördlichen Stellen zu dem Entschluß

gekommen sind , die Bundesratsverordnung von 1916

über die Polizeistunde in Deutschland als nicht mehr zeit -

g e m ä ß den Staatsrat zur A u f h e b u n g zu empfehlen . Sobald

der Staatsrat diesem Wunsche entsvrochen haben wird , werden die

Vertreter des Ministeriums des Innern mit denen des Berliner

Polizeivräsidiums sofort wieder zusammenkommen und den Erlaß
einer Verordnung für Berlin beraten , der den Theaterschluß

auf 11 Uhr . den Schluß für die Lichtspieltheater auf

UV , und für die öffentlichen Lokale auf VA Uhr

vorsieht . ,r ) . ;

Eine neue Gemeinschaftsschule iu ReukSlln . Die Eltern der
31. und 32. Gemeindefchule . NiiftNstraße . beschlossen in einer gro -
ßen Elternversammlung am 5. Juli in Kliems großem Saale ein -

stimmig , die Umwandlung dieier Schulen in eine Gemein -

s ch a f t s s ch u l e. Die beiden Referenten , Lehrer Weimann und

Schmidtbauer , gaben noch einmal in gedrängter Kürze ein Bild
der neuen Schule . Während ersterer den Geist des Eeimeinschafts -
gedankens . den seelischen Aufbau in kurzen , aber treffenden Wor -
ten nochmals kennzeichnete , erläuterte letzterer die vorher ver -

lesenen organisatorischen Richtlinien des ersten Aufbaues . Starker
Bei roll ftbnte die Redner , und alle Anu - eienden o- ftbien . mit " er -
einter Kraft dem oesteckten Ziele zuzustreben . Schwer und über -

aus reich an Rückschlägen und Enttäuschungen wird der Weg sein ,
doch unaufhaltsam schreitet der Kemeinschaftsgedanke . welcher nur
allein ein wirklich freies Geschlecht , starke , unbeeinflußte Men -
fchen heranbilden kann . An euch , ibr Arbeitereltern liegt es . ob

ihr eure Kinder weiterhin als Objekt des Nationalismus und

religiösen Dogmas heroeben wollt » d - r lür eine kraft - und selbst -
bemußte Nockckommenstkmft lorgt . Wollt ibr do « letztere , dann

folgt unserem Beispiel und baut die Gemeinschaftsschule im Sinne
Paulsens .

Der Polizeipräsident teilt mit : Am diesjährigen französischen
Nationalfesttag . Donnerstag , den 14. Juli , wird auf den Kebäu -
den der französischen Botschaft am Pariser Platz und des franzö -
fischen Konsulats in der Matthöikirchstraße wieder in üblicher
Weise die französische Flagge gehißt . Der Polizeivrästdent von
Berlin hat die erforderlichen Maßnahmen zur Verhinderung von
Vorkommnissen getroffen , wie sie sich im vergangenen Jahr « am
14. Juli Unter den Linden ereignet haben . Ansammlungen und
Kundgebungen vor der Botschaft und vor dem Konsulat werden
mit allen polizeilichen Mitteln von vornherein verhindert . Von
der Einficht der Berliner Bevölkerung ( mit Ausnahme der
Hakenkreuzler ! Red . d. Fr . ) darf erwartet werden , daß sie vor
den französischen Amtsgebäuden auch ohne polizeiliches Eingreifen
dasjenige Maß von Zurückhaltung wahren wird , welches der po -
litifchen Lage entspricht .

Der Raubmord bei Königswusterhaufen . Die wegen der Er -
mordung der Frau des Geschäftsführers und Oberkellners Krell
oerhafteten Arbeiter Friedrich Koppe und Wilhelm Freimund
wurden in der vergangenen Nacht durch Kriminalkommissar
Geißel verhört . Nach der Darstellung des Freimund ist der Plan
von Koppe ausgegangen , der seit längeren Iahren mit Frau
Krell bekannt war . Er hatte im Jahre 1919 in Greisswald einen
großen Eelddiebftahl ausgeführt und einen Teil der Summe der
Frau Krell geschenkt . Nachdem Koppe eine einjährige Gefängnis -
strafe verbüßt hatte , kam er nach Berlin und faßte hier den Lint -
schluß, Frau Krell zu berauben . Er vcranlahte zu diesem Zwecke
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IV«. ? fe " ? unter falschem Namen an Frau Kreil
Ichreiben und sie nach einem Caf6 im Westen zu

� .
Dort trat dann Koppe an sie heran und teilte ihr

mit , daß der Schreiber des Brieses zwar nicht kommen könne , dah
ju�mmen ein großes Ding gedreht " und die

Beute tm Walde bei Kontgswusterhausen vergraben habe . Wäh -rend die beiden in einem gemeinsamen Abteil vom Zoologischen
MM ° ° whren . nahm Frelmund in einem Nebenabteil Platz .
Zm Walde hatten sich die drei dann getroffen und Koppe habe

Freimund zugerufen , jetzt ist es soweit " . Darauf sei Koppe auf
d,e im Erase sitzende Frau Krell gestirnt und habe sie mit beiden
Händen gewürgt , wahrend Freimund ihr die Ringe und Schmuck -
lcr,e2r . *o6,0i- ?arfen dann die Leiche in einen Tümpel :
die Schmucksachen versetzten lie in Berlin und kleideten sich von
dem Eelde neu ein . Koppe bestreitet die Aussage Freimunds und
behauptet , der Plan sei von diesem ausgegangen und auch Frei -
Z�und lei es gewe en der Frau Krell erwürgt habe . Kommissar
Geißel ist heute früh mit seinen Beamten nach Königswuster -
hausen gefahren , um dort di « Leiche der Frau Krell zu suchen .

Gelbe Krokodilstränen
„ Mit der Monarchie ist die neutrale Staats -

gewalt verschwunde n. " Das ist das Ergebnis eines
„ tiefen " Denkungsprozesses , daß das „ Zentralblatt des National -
Verbandes deutscher Gewerkschaften " angestellt und sich geleistet
hat . In Nummer 11 und 12 des genannten Organs werden in
« inem Spitzenartikel , der den Titel trägt „ Der Nationalverband
beutscher Gewerkschaften vor dem Reichstag " Krokodilstränen
darüber vergossen , daß das Verlangen des Verbandes , in den
Aufsichtsrat der Reichsgetreidegesellschaft einen Vertreter zu ent -
senden , nicht nur von unseren Genossen abgelehnt wurde , sondern
auch von den Vertretern der freien , der Hirsch - Dunckerschen und
der christlichen Gewerkschaften unterstützt wurde . Wir berichteten
darüber bereits letzten Freitag in der Abendausgabe . Das Blatt
kommt auf diese Angelegenheit in dem besagten Artikel zurück und
ist nicht nur erbost über uns . sondern läßt auch seinen Zorn
über di « Nichtanerkennung ihrer sogenannten „ Gewerkschaft "
gegen die christlichen und auch Hirsch - Dunckerschen Verbände aus .
Auch das Zentrum und die demokratische Partei erfährt heftige
Kritik , daß sie diesen „ Mißbrauch der Demokratie " decke . Nur
die Deutschnationale Volkspartei , Deutsche
Volkspartei und die Bayerische Volkspartei treten
für „ wahre und echte Freiheit und Gleichberechtigung aller
Staatsbürger in Deutschland " ein . Es ist wirklich nett , daß in
der — sauren Eurkenzeit für den richtigen Hundstags - Spaß von
„ nationaler " Seite gesorgt wird , und wir glauben im Namen
unserer Leser zu sprechen , wenn wir dem betr . Organ unseren
Dank hierfür übermitteln .

Diese Parteien , heißt es weiter , sind die Hoffnung für „ die
wirtschaftsfriedliche Gewerkschaftsbewegung " . Wir erfahren
auch , daß die „ Monopol - Spitzen - Gewerkjchaften " eine Macht find ,
d,e auf „ höheren Füßen " steht . —

„ Einen erfreulichen Lichtblick " findet das Organ darin , daß l
es „ bereits drei stattliche Parteien gibt , nämlich die Deutsch -
nationale Volkspartei , die Deutsche Volkspartei und die Boye -
rische Volkspartei , die für den Nationalverband Deutscher Ge -
werkschaften gestimmt h»ben , was bedeutet , daß sich bereits ein
stattlicher Teil des Reichstages für ihn eingesetzt hat . Und da
dieser Teil des Reichstages der ohne Zweifel aufwärts -
kommende , der zukunftsreichste , der lebenskräftigste ist . da also
diesem Teil des Reichstages ohne Zweifel die Zukunft gehört .
während sich seine Gegner in absteigender Linie , in ständigem
Rückgang befinden , bedeutet jenes Abstimmungsergebnis im
Reichstage für die wirtschaftsfriedlich - nationale Gewerkschafts -
bewegung auch die frohe Verheißung endgültigen >
Sieges über den Unterdrückungswillen ihrer
Feinde . "

Wir begreifen den Schmerz der „ Wirtschaftsfriedlichen " und

„ hoffen " , daß die reaktionären Parteien in Deutschland , die den
„ nationalen Gedanken " pflegen , dazu beitragen werden , den Traum
dieser Leute zu erfüllen !

Bureaukratische �Wirt ' cbafflichkeit "
Vom Eisenbahnerverband wird uns folgendes — „ Fdyll " über¬

mittelt :
Im . Laufe der letzten Zeit gehen durch die bürgerlich « Press «

Artikel , in denen von feiten des Finanzministeriums auf die

große Unterbilanz des Reiches hingewiesen wird . Besonders
wurde betont , daß auf der Eisenbahn eine solche von 14 % Mil¬
liarden bestände . Ueber die wahren Ursachen , durch welche diese
Defizite erzeuat werden , bekommt das breite Publikum leider
wenig zu erfahren . Nicht die allgemeine wirtschaftliche Lage be -

dingt den größten Teil des Defizits , sondern wird verursacht durch '

die Art des ewig trabenden bureaukratischen Amtsschrmmel » . �
Wir wollen sticht unterlassen , ein typisches Beispiel zu geben , wie

unnütze Ausgaben von feiten der Eisenbahnverwaltung gemacht
werden und wie das Geld der Steuerzahler buchstäblich ver -
schleudert wird :

In der Betrieb swerkmeisterei des Potsdamer
Bahnhofs wurde an einer Drehscheibe ein Zahnrad defekt . Die

erforderliche Reparatur hätte an einem , höchstens zwei Tagen er -
lediat sein könnest , westn mast dem Werkmeister und destt Betriebs -
rat das Recht zur Vornahme von produktiver Arbeit gestattete ,
ohne daß der Bureaukratismus seine lähmende Hand darauf
legte . Aber , anstatt frischweg an die Arbeit gehen zu können ,
um den Schaden zu beseitigen , wurde erst eine Meldung an
das zuständige Maschinenamt erstattet . Mehrmals wurden vom
Amt Rückfragen gestellt und Berichte über den Schaden eingefor -
dert . Es war bereits ein stattliches Aktenbündel über den

Fall zusammengetragen , als der Bescheid kam , das Zahnrad sollte
der Versuchsanstalt in Nauen überwiesen werden , was

auch geschah . Das Versuchsamt Nauen machte seinerseits trotz
des enorm angewachsenen Aktenmaterials noch einige Male eben -

falls Rückfragen , bis glücklicherweise der Zeitpunkt kam , an dem
der Schaden repariert wurde . Durch das gewissenhafte , genau
nach dem Buchstabcnarbeiten der bureaukratischen Maschinerie
wurde erreicht , daß für eine Reparatur , welche im un¬

günstigsten Falle , wie schon oben gesagt , in zwei Tagen er -
l e d i g t sein konnte , die Summe von 20 250 M. ausgeworfen
wurde ! — Diese hohe Summe wurde dadurch erreicht , daß wegen
Fehlen des Zahnrades täglich in drei Schichten je ein Mann

mehr zum Bedienen der Drehscheibe benötigt wurde , was pro
Tag Die Summe von 155 M. ausmachte . Nicht einbegriffen in
dieser Summe sind die jetzt so erheblich teuren Kosten für Schreib -
gebühren usw .

Aber nicht nur mit dem Geld « der Steuerzahler wird dort so
unverantwortlich gewirtschaftet , es wird auch sonst in tech

'

nischer Hinsicht nicht fehlerlos gearbeitet .
�

dieser Dienststelle ist durch Beurlaubung und Krankheit di «

legschaft bis auf zirka 60 Prozent reduziert . Die noch übrig -
bleibende Belegschaft soll die Arbeiten für die 40 Prozent mrt
verrichten : ein Ding der llnmöglichkeit für iedest . der einiger -
maßen Ahnung vom Gang der Geschäft « hat . Weil Heranziehung
von Ersatzkräiten durch oerwaltungsseitige Verfügung nicht

möglich ist . . kommt es des öfteren vor . daß reparatur -
bedürftige Maschinen oft bis 15 Stunden später
den Schuppen verlassen müssen , als es im verkehrstechnischen
Sinne erforderlich wäre . Es wäre endlich nun einmal an der
Zeit , daß von feiten der Instanzen , welcke über die Unwirtschaft -
lichkeit des Eisenbahnbetriebes ihr Wehklagen anstimmen , dort
zugegriffen wird , wo sich der wahre U - beistand offenbart .
um einer weiteren Verschleuderung von Geld und Zeit ein Ende

zu machen .

lleberstundenskandal bei den Banken
Gin Vorschlag zur Abhilfe

Das Ueberstundenwescn bei den Banken wächst sich geraoezu zu
einem öffentlichen Skandal aus . Die ungenügenden Gehälter
glauben die Angestellten dadurch wettzumachen , daß sie bis zur
Erschöpfung Ueberstunden leisten . Das Börsenschieberwesen gibt
Aufträg « in Hülle und Fülle , und die Bankangestellten , von Aus -
nghmen abgesehen , wissen nichts Besseres zu tun . als diesem Spe -
kulantentum Vorschub zu leisten und sich selbst letzten Endes zu
schädigen , denn je niedriger das eigentliche Gehalt ist , das die gut
verdienenden Banken den Angestellten gewähren , um so mehr find
sie daraus angewiesen und wird ihnen zugemutet , Ueberstunden zu
leisten , um so ungefähr das Existenzminimum zu erreichen . Da »
ist aber ein ganz falscher Weg . denn in normaler Arbeitszeit muß
soviel verdient werden , um leben zu können . Diese Binsenweis »
heit müßte eigentlich der letzte Bankangestellte begreifen und da -
nach handeln . Das ist aber leider nicht der Fall .

Bei der Dresdener Bank . Filiale Flensburger - , Ecke

Lessingstraße , beobachteten wir Dienstag abends , daß bis 12 Uhr
nachts gearbeitet wurde . Selbst bürgerliche Passanten blieben
stehen , und als sie sahen , daß es keine — Einbrecher waren , übten
sie schärfste Kritik und erklärten , es sei ein Skandal , daß hier bis
in die tiefe Nacht geschuftet wird , während die Arbeitslosigkeit
immer höher stiege .

Anscheinend schläft der betr . Betriebsrat den Dornröschenschlaf .
Vielleicht genügen diese Zeilen , daß er geweckt wird und sich
um seine Aufgaben kümmert .

Wir wollen hier auch gleich bemerken , daß di « Angestellten
rechtlich nicht verpflichtet find . Ueberstunden zu leisten , und daß
ihnen bei Verweigerung derselben keinerlei Nachteil « entstehen
dürfen .

Es muß zunächst Aufgabe aller Organisationen des

Bankgewerbes Kin , durch moralische Einwirkungen
diesen öffentlichen Skandal abzustellen . Sollte d i e se r Weg keinen

Erfolg bringen , so würden wir vorschlagen , daß vor allem die

frefgewerkschaftkichen Angestelkien - Srgpnisationen aus den arbelis »

losen Mitgliedern Streifkommandos formieren und die

Bankbetriebe L h e r w a ch e n . die lleberzeit Arbeitenden aus den

Betrieben herausholt oder� größere - Demon st ratio .

n e n vor solch «» Institüttn veranstaltet , so daß den Unternehmer «

und den notorisch pflichtvergessenen Angestellten die Lust vergeht ,

noch weiter diesen Skandal zu treiben . In verschiedenen Länder «

sind schon früher oftmals dies « Methoden angewandt worden , und

ein Versuch wird auch hier von Erfolg gekrönt sein .

Zimmerer
An alle Verbandskameraden von Groß - Verlin !

Auf wiederholte Anfragen betreffs der beantragten Lohnrevi »

sion teilen wir folgendes mit : Die erste Sitzung der Partei « «

{ Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmers bat am 4. Juli
d. I . stattgefunden . Nachdem in dieser Sitzung d, « Vertreter der

Arbeitnehmer ihrett Antrag begründet hatten , erklärten die Ver »
treter der Ardeitgeber , daß der Gesamtausschuß sich am Freitag .
den S. Juli , mit der Angelegenheit beschäftigen wird . Am
11. d. M erhielten di « Organisationen vom Verband der Bau »

geschäfte schriftlichen Bescheid , und zwar im ablehnende «
Sinne . Es ist hierauf sofort das Bezirkslohnamt anacruze «
worden , welches innerhalb 16 Tagen zusammentritt und über die

gestellte Forderung entscheidet . Alles weitere erfolgt sofort nach

Tagung des Bezirkslohnamtes . Schlichtungskommisston und Vor »

stand des Zentralverbandes der Zimmerer Groß - Berlin .

Kampfansage and Tarifbruch der Ksnditoreibesttzer . Für da »

Konditoreigewerbe Groß - Berlins ist im Tarifverträge vorgesehen »
daß alle Arbeitskräfte vom paritätischen Arbeitsnach »
weis der Stadt Berlin . Abteilung Konditoren , bezogen werde «

sollen . Seit Bestehen des Tarifs führen die Arbeitgeber einen mhe «

Kampf , um von dem ihnen sehr verhaßten Tarif loszukommen .
Sie möchten wieder wie in Friedenszeiten bei unbeschränkter Ar »

beitszeit mit einem bescheidenen Taschengeld ihre Arbeitnehmer

entlohnen . Jetzt holen sie zum ersten Schlag aus . Sie habe «
beim Magistrat ihre Beteiligung am Arbeitsnachweis g e »

kündigt , mit ihnen zugleich der Gewerkoerein H. D. der
Bäcker und Konditoren , ein bescheidenes Grüppchen innerhalb
der Arbeitnehmer der Konditoren , welcher gern mit Hilk « der

Arbeitgeber zur Macht gelangen will . Der bornierte , einseitige .
politische Standpunkt setner Führer verleitet dieselben zu immer

größerem Verrat an der Kollegenschaft . Wir betrachten diese

Kündigung als Kampfansage und werden den Herren zu
einem Tänzchen ausspielen , woran sie noch lange denken sollen .

Zentralverband der Bäcker uno Konditoren .

vetriebsrSte der Metallindustrie . 3. Hauvtgrupp « . Heut « .
den 14. Juli , abends 5X llhr , findet ein « Vorbesprechung der
Betriebsräte der ll . S. P . D. in der Schulaula Koppenplatz statt .

parieiveranstaltungen
Donnerstag , 14. Juli
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Vereinskalender
Donnerstag . 14. Juli

Bück b«, technisch «, A»0«lt «ll ««, U,b B«. mi «». «UgNebee�rforninlangt Tha »
lottenburg Z, Beftanrant Kuhlmcb , ea »i,ny »latz S. oitnb . 7H Uhr. Nrieb «"- - .
Jteftauroni hohenrollern , Kanbsernstrah «. abenb , IV, llhr ; Lichienberg Keftaüränt
Zur Hütt « Frankfurter Alle « t », abenb , 7>4 llhr ; Rarben 1, Restaurant O- walb
«erliner , Brunnenstrah « l «0, abenb , tsh llhr ; Osten l. Hachbahnrestaurant Stra «
lauer Alle « 48. abenb , IV, Uhr.
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leituug .
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Siel »
chiorstr . 15, ollgemein « Berjammlung .

Geschästlickes
® I » » » ' »Irlich « » » i < t , l gegen chähnerouge , »nb harte Haut ist b° «

millionenfach bewährt « Diel «, Präparat wirb »an »ahlreichen
«erzten empsahlen unb nerorbnet . Nuklral ist auch mit bestem Ersola « gegen
war�n »njuwenben . Man erhält «uliral in jeber «pathele unb besseren Dra -

Felsenbrunner Hos
Von Anna Eroissant - Rust

PI . Fartsetzung . ) tRachbruck verboten . s

Eugenia schaute in die vom Morgendunst verschleiert «
Ebene . Weinberge , Felder , Wiesen , Obstgärten , einmal ein «

kleine Parzelle Wald , dann Feld um Feld und Acker um

Äcker, das dehnte sich, als wollte es nicht aufhören .
Auf einmal schrie Mila ganz entflammt : „ Der Dom ! Der

Speyrer Dom ! " Sie rief es so laut und so wichtig , daß
Helene neben sie trat , und neben Helene lehnte nun auch

Rolf am Geländer . Während Eugenie die massigen Formen
suchte , die sich verschwommen über der geraden Kontur eines

fernen Waldes hoben , suchte Rolf Helenens Hand , und das

Spiel begann aufs neue , von dem Helene atemlos und trun -

ken wurde . Sie mußte di « Augen schließen und fühlte sich.
ohne Widerstand leisten zu können , in einen Abgrund hinabge -

rissen . Sie empfand wirklich Schwindel . Warum kam ihr

Rolf immer näher ? Schon fühlte sie seinen Arm an ihrem

Arm . seine Hüfte an ihrer Hüfte . Kein Wort sprachen sie.

während Mila fortwährend neben ihnen schwatzte .

Ach ' all ihre Gedanken flogen dahin , wo die kompakte

Masse ' des Domes den Waldstreifen überragte . Er war i «

wieder dort , und sie fühlte eine pressende Sehnsucht , ihm

zurufen zu können ! So nah lag das Wahrzeichen der

Stadt , die ihn beherbergte , und es gab kein Signal das

ihn aufschauen , aufhorchen machen konnte , das zu ihm hatte

sprechen können : „ Da oben zappelt sich em armes junges

Herz ab nach dir . da oben schaut sich eine die Augen heraus .

um nur einen Schein des Platzes zu haben , wo du atmest .

So dachte Milachen . Man konnte nichts wie seufzen , ein

« » mWg gt °- lich I - m

dauern . Eugenie mochte nur vor sich hmlachen , die hatte

�Aber ' da�Da' war etwas , was . sie anzog Ein weißes

Wölkchen stieg aus dem Tal auf , brodelte em bißchen

m fiimt fitfi an einen Hügel , ver chwand wieder , flockte

& Ä Nf und hielt dann' still!� Deutlich hörte man

oinon Vfiff dann ein Rollen , das ganz nah schien , aber

TS ?nd' l . sse? wurde und . zuletzt �vollständig - erhallte .

Man sah' nun den Rauch wie ein Schlanglein durch das

Tal ziehen , verschwinden , um nach längerer Zeit winzig

und eilfertig in der Ebene aufzutauchen . .
Die Eisenbahn ! " rief Mila wie ein Kind .

" Die geht nach Speyer . Milachen " . konstatlerte Rolf ernst -

hast und seine Schwester ließ die kleine weiße Wolke , die

über den Feldbreiten schwebte , nicht mehr aus dem Auge .

Rolf sah und fühlte nur Helene neben sich, er zog sie an

sich. Run schloß auch er die Augen wie sie und mußte mit

aller Gewalt an sich halten und die Zähne in die Lippen
beißen .

Das bedienende Mädchen schreckte ihn auf . Sofort hatte
er wieder Macht über sich und konnte Mila das Scherzwort
zuwerfen : „Jetzt ist sie in Speyer . "

Das Mädchen sah Helene überrascht an : „ Ach. Fräulein ,
Sie sind hier ? Ich habe doch vorhin Ihren Herrn Vater

da herauf kommen sehen , den Weg von der Station her . Ist
er nicht auch da ? "

Helene erschrak : doch bald sah sie ein , daß das Mädchen
sich geirrt haben mußte .

„ Mein Vater ist in Speyer . " sagte sie, „ und et kommt
niemals diese Strecke nach Hause . Er müßte viel zu weit

zu Fuß gehen : das liebt er nicht . "
Das Mädchen meinte : „ Ich kann mich geirrt haben , aber

ich glaubte es sicher . Allerdings ging der Herr sehr schnell
vorbei , er war auch nicht allem . "

Als Eugenie gegangen war , um ihre Freundin zu be -
suchen , zögerte Mila einen Augenblick , ob sie bleiben sollte
oder nicht , dann warf sie einen pfiffigen Seitenblick auf
Rolf und sagte im Gehen großartig : „ Wir erwarten euch
hier zu treffen . "

Eine Zeitlang saßen die zwei da . ohne ein Wort zu
sprechen und sahen starr aneinander vorbei . Von Zeit zu
Zeit überfiel Helene ein Zittern . Endlich stand Rolf auf .
Er hatte sagen wollen : „ Könnten wir nicht einstweilen ein

bißchen in den Wald gehen ? " aber er sprach es nicht aus .
Er schlug nur den Weg nach dem Wald ein , und Helene
ging neben ihm her , sah aber weder den Pfad , noch wohin
er führte .

Als sie weit genug im Dunkel der Bäume waren , blieben

sie stehen , preßten sich wortlos aneinander , und Rolfs Küsse
fielen heiß und saugend auf Helenens Hals , ihre Arm « ,
ihre Ohren , ihr Gesicht , bis sich plötzlich ihre Lippen in einer

wilden gierigen Vereinigung fanden . Helenens Kopf war

nach rückwärts gebogen , sie hielt dft Augen geschlossen und

lag willenlos in Rolfs Armen . Dann gingen sie mit schwe »
ren Gliedern wieder ein paar Schritte weiter , blieben

wieder stehen , zitternd vor Verlangen , kamen sich entgegen ,
den Mund halb geöffnet , flammend vor Erregung — da

stieß Rolf einen kurzen Ruf aus . eine Warnung . Er drängte
Helene von sich und versuchte sie mit Gewalt nach der an -

deren Richtung zu drehen — es war zu spät . Zwei Augen

hatten sie gesehen , zwei Augen , die nur allzusehr Helenens

Allgen glichen — sie wurde weiß , kraftlos und wäre beinahe
zu Boden gesunken . Da drüben ging ihr Vater mit einer

ungen Dame , die er um den Leib gefaßt hielt . Von dort
,rüb « n hatten ihres Vaters Augen in Wut und Schrecken
herubergeschaut — eine kurze Weile , dann war alles wie
ein Spuk am Abhang verschwunden .

Helenes Erregung löste sich in einem leidenschaftliche »
Weinen aus . Sie hielt die Hände vor ' s Gesicht , und Rolf
versuchte vergebens , sie ihr wegzuziehen . Sie weinte nur
immer hestiger . bis er endlich in befehlendem Tone rief :
„ Sofort bist ou still ! Wir müssen gleich zurück , hör auf jetzt .
es darf niemand ahnen , was vorgefallen ist , und daß du
aeweint hast ! Und obwohl er selbst zitterte , stellte er sich
fest und befahl und drohte - - endlich ließ das Schluchzen
nach . Helene drückte ihr Tuch an die Augen und versuchte
ihn anzulächeln .

In diesem Augenblick nahm ihr Gesicht , das sonst gar nicht
dem ihrer Mutter glich , den rührenden Ausdruck der Mutter
an daß Rolf es in feine Hände nahm und leise küßte . Dann
lief ern angstvoller Ausdruck über ihre Züge : „ Der Vater ?
Was wird er nun sagen ? Ueberhaupt - - es ist schrecklich!"

„ Dein Vater wird sich hüten , etwas zu sagen ! Wenn er
mit einer jungen Dame in den Wald geht und sie liebreich
umfaßt , wird er seine Tochter nicht gesehen haben , die einen
jungen Mann küßt ! Wie ? "

" ol dieMutter ! Die Mutter ! " Nagte Helene wiederum .
„ Laß doch deine Mutter aus dem Spiel , das ist Weltlauf .

und nimm dich jetzt ein bißchen zusammen , ich bitte dich ! "
zärtlich und herrisch zugleich nahm er sie bei der Hand

und fuhrt « sie rasch weg . Ei « folgte , wie wenn sie ihm seit
Ewigkeiten zu eigen wäre , sie. die von ihm noch vor einer
Men Etunde mit . gnädige , Fräulein " angeredet wurde .
fühlte sich als sein Eigentum , seine Sklavin , die alles tu »
mußt « , was er wollte .

„ Du darfst nicht aussehen wie eine Ettappte oder wie ein
Uemes Schulmädchen , das Prügel bekommen hat . Kopf

Aber Helen « hatte nun einmal das Gefühl einer Ertapp '
ten . einer , die etwa » verbotenes getan hatte — irgend
etwas war geschehen , das sie nie wieder gut machen konnte .
Etwas Fremdes . Brennendes . Quälendes wollte in ihr
aufsteigen , doch sie fand keinen Trost , keine Hilfe bei Rolst
der neben ihr herging wie ein liebenswürdiger Fremder «
m Haltung und Ausdruck der aufmerksame und höfliche Be »
gleiter , nichts weiter .

Fast gleichzeitig mit ihnen kamen die Schwestern an .

( Fortsetzung folgt )



Der Lt ' Voot ' Krieg vor Gericht
( 2. Veihandlüngstag . )

Bei Beginn der gestrigen Sitzung werdeii zunächst die vc >n der

Berteidignng geladenen Zeugen ausgerufen und in der üb -

lichen Weise ermahnt .

Kanallvtse Walter P o p i tz aus Brunsbüttelkoog , der Steuer -

mann aas U 88 » et , gibt an . datz das Unterseeboot die „ Llanooverq
Castle " länaere Zeit verfolgt und als Hofpitalschiss erkannt batte .
Die Mögltchkeit , das Schiff anzuhalten und zu durchsuchen , bestand
für U 86 nicht . Aospitalfchiffe wurden , sagt der Zeuge , zu einer

Gefahr für Unterseeboote , doch gibt Popitz zu. bis dahin keine «

Fall kennengelernt zu haben , da ' g Hospitalfchisfe sich als U- Boot -

Fallen betätigten . Hinsichtlich des Inhalts der . . Llandovery Castle "
mar der Kommandant des U- Bootes auf allgemeine Beti

mutungen angewiesen . Der Zeuge Unlkder Angeklagte Dithmat
rieten dem Kommandanten Patzig , das Schiff n i ch t zu torpedieren .
Patzig zögerte zunächst auch längere Zeit , entschlotz sich dann aber

doch zur Torpedierung . Nur einer der beiden abgegebenen lychüste
traf mittschiffs . Eine Explosion hat der Zeuge gehört . Nach -
träglich wollte Kapitänlcutnant Patzig feststellen , ob feine Per -

mutung , dah das Lazarettschifs mihbkaucht werde , sich bestätigte .
Bei dieser Untersuchung

Menschenteben zu retten ,

» ar nach Ansicht deb Zeugen nicht möglich schon wegen des

beschränkten Raumes im U- Boot . In einer Entfernung von etwa
MO — 600 Metern vom Hospitalfchiff schwammen eine Anzahl Men -

fchen , die wahrscheinlich ihre Rettungsboote verloren

hatten . Dann erschienen auch Boote und Flösie . Dah ein Boot an
der Aufnahme von Schiffbrüchigen verhindert worden ist . hat der

Zeuge nicht beobachtet . Der Kommandant des U- Bootes hatte a n -

genommen , dah sich auf dem Hösp. italschifs amerikanische
Fliegerossiziere befunden hätten . Der an Bord des U- Bootes gc -
nommene Kommandant der „ Llandovery Castle " v- rsichert « aber ,

�dah sich an Bord des Schiffes nichts Unerlaubtes befunden habe .
Zwei oder drei Rettungsboote wurden untersucht , wobei ver -
sehentlich das erste Boot noch einmal angerufen wurde . Als von
dem U- Boot Echüsie fielen , wurde dem Zeugen gesagt ,

die Leute sollten unten bleiben .

Dn Zeug « befand sich während der ganzen Schicherei im unteren
Schiffsraum . Auf Veranlasfung des Kommandanten sollte über
die Bersenkung nicht gesprochen werden . KavitänleutnaKt
Patzig habe erklärt , er nehme die Sache aus sein Gewissen . Aus
der Explosion auf der „Llandovery Castle " könne nicht ge -
schlössen werden , dah Munition aus dem Schiffe war , denn die
Erploswn könne auch vom Platzen des Keffels herrühren .
Bon dem angeblichen Losfahren des U- Bootes auf die Rettungs -
ooote hat der Zeug « nichts gesehen , da er sich ja im
unteren Schiffsraum aufhielt . Der Zeuge hat es

für möglich gehalten , dah vom U- Boot aus auf die Rettung » -
hoott geschossen worden ist ,

weil sonst niemand in der Näh « war , aus den hätte geschosien
werden können .

Sachverständiger . Korvettenkapitän Saalwächter bemerkt
u. a. , dah das Schiehen in der Regel von dem ersten Nachofsi . zier

zu leiten fei . Diese Aufgabe have im vorliegenden Falle An -

geklagter Dithmar gehabt .
Oberleutnant zur See a. D. E L h l e r bekundet , dah Boldt im

Dienst Borzllgliches geleistet und sich bei Vorgesetzten und Käme -

raden einen guten Ruf erworben habe .

Obermaschinistenmaat Ney - Swinemünde war zweiter Ma -

schinist auf U 86 . Er schildert die Ereignisie am 27. Zunr . wie er

sie im Maschinenraum erfahren hat .
Er hatte von der Explosion auf dem Hospitalschiff drn Em -

druck, dah sie von Munition herrührte . Später kam er auf

Deck und sah im Master schwimmend « Leute , die aber wegen

Raummangels auf dem U- Boot nicht gerettet werden konnten .

Der Zeuge hat sich dann schlafen gelegt , ist aber durch Geschütz -
feuer geweckt worden . Früher hat der Zeuge ausgesagt ,

die Rettungsboote feien durch Eeschützseuer vernichtet

worden . Heute erinnert er sich nicht mehr daran . Dem Zeugen

werden seine früheren Aussagen vorgehalten . Er hat damals

unter anderm gesagt , in der vorhersehenden Nacht sei ein

Hospitalfchiff unbeanstandet geblieben , nachträglich habe

man aber gehört , dah Flieger auf dem Schiff gewesen seien . Ney

hat damals ferner bekundet , der Kommandant fei mit den Ossi -

ieren allein aus Deck geblieben , und es fei dann das EcschüZ -
euer eröffnet worden . Heute gibt der Zeuge noch an . die Otfi -

ziere hätten sich nur ausnahmsweise an der Bedienung der Ee -

schütze beteiligt . Der Zeuge erzählt weiter , dah der Kommandant

am andern Morgen erklärt hah «. was er getan habe , Hab « er nur

zu « Wohle des Vaterlandes

kletan und werde es vor Gott und seinem Eewisten verantworten .

Kapitänleutnant Patzig habe dann gebeten , über den Vorfall

nichts zu sagen . Als einige Zeit später das U- Boot auf

eine Min « geraten fei , war davon die Red « , dah dies die Strafe

Gott « » für die Versenkung der „ Llandovery Castle " und die Be -

qx - v » » » der Rettungsboot « fei. Der Zeuge hält es für auffällig .

sah während des Schiehens der Kommandant

mkt den beiden Angeklagten allein auf Deck

war . Räch Angabe Neys ist damals später noch der Geschütz -

führet At k i st e r herausgeholt worden , da einer der Ossiziere sich

an der fWiid verletzt haben sollte .

Obermaschinistetzmaat B r o d - Swinemünde gehörte ebenfalls

zuk Besatzung des U- Boote » 86. Er ist derjenige , der auf Beichl

des Kommandanten Patzig den Torpedo auf die „ Llandovery

Castle " abgefe - mt hat . Brod befand sich im Bugraum und hat

das spätere GefDstKgiter nicht gehört

Oberleutnani zur See Knoche , der leitender Ingenieur out

1186 war . gibt an . das LazI�ttlchiff sei torvcdiert worden uleil

Kapitänlcutnant Patzig

mit Sicherheit annahm

und sich dahin öuheri «. dag dvo Schiff MuNltien unit Truppen an

Bord hätte . Die Crplasion auf dek „Llandoverh
der

Zeuge für eine Kestelerplasion gehalten . Dit i » dunlle > 0 » war .

konnte der Zeuge nicht sehen , ob mehr als dkei Rettung ' �' ie
In der Nähe waren . Er ist überzeugt , dah U 86 Nammverfuche

gegen die Rettungsboote nicht unternommen hat . Er hat ange -

nommen , dah die abgegebenen Schüsse aus die Rettungsboote g«.

richtet waren , weil diese vielleicht sich widerspenstig ge -

zeigt hatten . Als stch die Mannschaft unter Deck begeben batte .

hat der Zeuge den Geschützführer Mcitznek nicht an seinem Posten

bemerkt , so dah er angenommen hübe , Mcihner fei an Deck ge¬

blieben . Dah am andern Doge auf dem U- Boot eine ge -

drückte Stimmung herrsthie . gibt der Zeuge zu. Er Hot

damals zum Kömandanten Patzig gejagt , er würde da » Schiff

nicht torpediert haben , Patzig habe darauf erwidert , er würde

das auch nicht zum zweiten Male tun .

Zeuge MaZ Koch aus See bei Niesky befand sich auf dem II -

Boot im Maschinenraum . Er hat öön dct Torp . oierung und

� von dem Eescbutz ' eucr nichts gesehen und nichts gehört , weil das

Geräusch der Motoren fo stark war .

Korvetenkapitän Saalwächter äuhert sich hierauf g' >tacht- i

lich über die Kommandoführung an Bord der U- Boote . Durch

Vtvtf ' tiitr JviiMaa
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Gefangene habe man erfahren , dah ste auf Lazarettschiffen trans -

porticrt worden waren , vi « Munition mitgeführt hatten . Es war

deshalb allgemein mit der Annahme zu rechnen , dah mit

den Lazarettschiffen M i h b r a u ch getrieben würde . Gerade im

Jahre 1918 waren die Nachrichten über mihbräuchlich « Benutzung

der Lazarettschiffe besonders zahlreich . Daher wurden unter Um

ständen solche Schiffe versenkt . Ob bei den verschiedenen

Versenkungen von Lazarettschisken ein Mihbrauch derfelbcn vor -

lag , lich sich meist nicht feststellen , weil die Schüfe schnell unter -

gingen . Zeder U- Boot - Führer hatte im Einzelfalle zu prüfen ,

wie er zu handeln Hab « . Dah die „ Llandovery Eastle " ihr «

Eigenschaft als Lazarettschiff mihbraucht habe , könne aus der bis -

herigen Beweisaufnahme Nicht gefolgert werden . Die kom -

Mandanten wurden sehr stark ange saht , wenn sie die entsprechenden
Vorschriften der Regierung nicht genau befolgten . Kapitänleut »

nant Patzig wuhte offenbar , dah die Veüenkung der „ Llandovery

Castle " nicht gerechtfertigt war . Er dachte wenig daran , bestraft

zu werden , weil ein U- Voot - Kommandant immer damit rech -

net «, dah er vielleicht die letzt « Fahrt macht . Patzig

konnte aber fürchten , dah durch die ungerechtfertigte Versenkung

der Negierung Unannehmlichkeiten entstehen . Daher hat er wohl

den Wunsch gehabt , dah über die Sache nichts bekannt würde .

Ueber erfolgte Versenkungen wurden nach Rückkehr der U Boote

Erhebungen angestellt . Wenn Patzig die Versenkung gcheimhal -
ten wollte , so Muhte er nicht - nur das Schiffstagebuch .

fondern auch die Wegekarte fälschen . Dah von U 86 geschossen
" ar mit dem AchteraelckLN ist ffl » i - ' n -

ü

worden ist , » nd zwar mit dem AchtcraelchfiN ..

ständigen zweisell »». Eine Gröhcnfchätzung in dunkler Nacht ist

fast unmöglich, fo dah z. B. eine daliegcnce Leuch . ool « - ür c . u . n

U- Boot - Jäger oder - Zerstörer gehalten wird . Es ist nicht un -

möglich , dah die Schüsse abgegeben wurden , weil man

ein feindliche » Fahrzeug vor sich zu haben glaubte .

Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt der Sachver -

ständige , der Kommandant des U 86 babe kaum damit rechnen

können , dah er alle Zeugen der Bersenkung durch die Be -

schiehuna der Rettungsboote beseitigen könnte , da er mit einer

�rohen Zahl von Rettungsbooten rechnen muht « und die Dunkel -

zeit ihn verhinderte , alle zu erreichen . Die Tagebücher waren

>war geheim , wurden aber vervielfältigt , um die gemachten Er -

fahrungen den anderen U- Boot - KommanV > nten mitzuteilen . Da¬

mit entstand die Gefahr , dah eine Abschrist bekannt wrnd «

und Unannehmlichkeiten entstanden .

Auf eine weitere Frage äuhert sich Korvettenkapitän Saal -

Wächter dahin , dah unter Umständen der Geschützführer voll -

kommen felbpänditz handle . Ein Mann könne in drei

Minuten allein fünf bis sechs Schüsse abgeben . Im übrigen fei

es üblich , dah ein Geschütz von drei Mann bedient werde .

Hauptmann Gustav Schmidt - Berlin hat , als er als Gefange -

ner über den Zndifchen Ozean transportiert wurde , unterwegs ein

sehr nahe voruberkommendes englisches Hofvitalfchiff gesehen , an

dessen Bord stch zahlreiche Truppen , aber anscheinend keine Ver -

wundeten befanden .
Die Weiterverhandlung wird auf Donnerstag , vormittag 9 Uhr ,

vertagt .

Neugefwltung muh eine wtrtschaftucye ivefayroung « i

. . . . .
- -

und Steuerzahler tunlichst " crmieden werden ! die Gemeinde sissb

bei N e u o r d n u n a der R e i ck s st e u e r n an deren Etz/äg »

nissen nach Mechgibe ihrer wirtschaftlichen Bedeutung zu be¬

teiligen .

Abg . Müller Hameln lSoz . ) : Wir haben uns im Gemeindo -

llüsichiih redlich bemüht aus dem vorliegenden Eefetzcnt ourf ?

etwas Vollständiges zu scharen . Leider ist uns das nicht fo ge- -

iungcn . wie wir es gewünscht hätten ' gegen uns mar der Wider - -

stand . der Mehrheit des Ausschnstes . Es war yna v- *» - • Ben nicht

möglich solche wesentlichen Verbesserungen in das Gefetz hinein »

. �>: ingcn . die dem Finanzelend der Gemeinden gesteuert hatten .

Das Erliegende Gesetz bringt den Gemeinden nur wenig und

vi «??» wetNT ' wird noch durch die Anträge der Rechtsparteien ge -

schmälert - Wi * haben uns entschlossen , um des wenigen Guten

willen , was in dein . Äststtz enthalten ist . ihm zuzustimmen .

Abg Hofimann MiiNsi�x sDn . f ! Den Gemeinden muh geholfen

werden m' n dar ? ihnen cni( : r nicht Reckte geben mit denen stet

Nim mindesten einem Teil ihrer Mbchürger Schaden zufügetr .

können .

Abg . Spren " « sZenirZ : Wenn der Borredner bas Finanzelend '

der Gemeinden der übertriebenen Bcwill gungsfreudagkeit der jetzi -

gen Mehrheiten der Stobstverordnetenverfammlungen zuschreibt so

ist das kafch . De » Grund strp�i « jetige Finanzmiferie wurde schon

vor dem Krüge gelegt : rumal in den rheinifch - westsälifchen Ge -

meindcn , wo die Grohindustr�e den überragenden Einfluh hatte ,

scheute man vor jeder stärkeren steuerlichen Er «

fasfüng des Besitzes zurück .

Abg . Freund fU . Soz . ) : Das Gesetz ist so übereilt gemacht

worden dah nichts Fruchtbringendes dabei herauskonimen konnte .

Die Sozialisten in deck Komnuincn sind bestrebt , den finanziellen

Nöten abzuhelfen , indem sie dort Steuern herausholen , wo wirkl ' ch .

etwas zu holen ist um die schwachen Schultern nicht noch mehr !

zu belasten . Der Gesetzentwurf bewcfst . dost die Bürgerlichen dem

Sozialisten diese Möglichkeit nehmen wollen . Dadurch ist uns das .

wesentliche Interesse an dem Entwurf genommen .

Abg . König - Weitzenfels ( Komm . ) : Mir werden nur die Ent -

fchlietzung des Ausschusses annehmen . Den Gemeinden sollte man

die selbständige Entscheidung über die Berechtigung oder Nicht -

berechtigung zur Erhebung austergewöhnlicher Zuschläge überlassen .

Das vorliegende Gesetz dient nur den Interessen der wohlhabenden

Kreise .
Nach e ' nigen persönlichen Bemerkungen erfolgt die Llbstimmnnq .

Die KH l — 8 der Vorlag « werden in der Ausfchustfassung angenom -

men . Beim 8 6». der vom Bau von Kleinwohnungen und von Ar -

beiterwohnungcn bandelt , erklärt der deutfchnationale Ablpeordnete

Negenborn , feine Freunde hätten Bedenken gegen den Paragraphen, »

da er die Arbeitgeber zu stark belastet . Der 8 9a wird in der Aus -

fchustfnssung mit der Aenderung angenommen . d«st zu den Bau -

beiträgen jene Arbeitgeber herangezogen werden , die mehr als 20 '

Arbeitnehmer beschäftigen . Der sozialdemokratische Antrag , schon

die Arbeitaeber mit 10 Arbeitnehmern heranzuziehen , wurde ab -

gelehnt . Angenommen wurde ein Zentrumsantrag der verlangt, .

dah Arbeitgeber , die bereits selbst zum Bau von Wohnungen für

ihre Arbeitnehmer aus eigenen Mitteln in angemessenem Verhält -

nis zur Zahl ihrer Arbcitnebmer beigetragen haben , von diesen

Beiträgen befreit werden sollen . Dieser Zentrumsantraa wurde

durch einen angenommenen sozialdemokratischen Antrag dahin for -

muliert . dah es stch hier um den Wohnungsbau „nach Friedens -

fchluh " handelt .
Bei der Abstimmung über den 8 16n werden die deutfchnatio - - '

nalen und sämtliche anderen Abänderungsanträge abgelehnt . Das .

Gesetz wird in der Ausschustlassung angenommen . Unveränderte

Annahme findet auch das Gesetz über Abänderungen des Kreis -

und Provinzialabgabengcfetzes pom 23. April 1906 .

Präsident Seinert : Wenn kein Widerspruch sich erhebt , können .

wir die dritte Beratung vornehmen .

Abg . Graes ( Dn. ) widerfvrich� — Die dritte Beratung wird auf

die Tagesordnung der morgigen Sitzung gesetzt .

Es folgt die zweite und dritte Beratung des Notetats .

Abg . Dr. Meyer ( Komm. ) beantragt Vertagung . Der Antrag

wird abgelehnt . — Nachdem Abg . Erev « ( Zentr . ) über die Ar -

betten des Busschusses berichtet hat . aertagt sich das Haus auf Don -

nerstag 11 Uhr : Kommunalabgabeirzaefetz . Notetat . Ansiedlungs -

vorlage , Kleine Lorlagen . Schluh 6>? Uhr .

1?eraiitw >>rtl >chc für Polllit u geuiNei »»: Lee Le e d l ch i! tz . Berltii -ge>«l >«! iaut

lih kimmunalpolitik , Lolale » unk Sewertzchslnich «' . ffietkati 3 ( jet ,
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Wir haben die Vcrkaufspicise unserer als gisi bekannten Qualitäts - Sdiuhwarcn
In grosszu | *i {*sier Weise ohne Rücksicht auf den früheren Wert ganz gewaltig
herabgesetzt . Wir bieten mit unseren Angeboten eine in diesem Jahre nicht

mehr wiederkehrende , überaus günstige Einkaufsgclcgcnheit , da Schuhwaren

durch die neuerdings steigenden Lederpreise wieder erheblich teurer werden .
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Oamen - Halbfchuhe
schwarz mbrnun . i Schnüren n. mit __ _ ( „
Spange , dainnt , schwar - e u. färb , LH 0
Wildleder - u. Loctarritel , Durchweg \ J

Damen - Halbschuhe
» um Schnüren , Iroim »cht �
Cheaieau u. bra in Bow nor . JS B.
ziiglicheLnalitüt . Extra btülg J . vJO

Damen - Halbschuhe
». Schnüren , brailn rchi Ehevr . . — � �

Form. riorqiigtOna » - 4 Ly C . OO' - ■ — luO

CO

Damen - Schnürstiefel

Ö600
echt Cbrrteoii und Loxlalf ,
auch mit Laekbetog. mit . eber»
und Strsfeinsugen . Durchweg

Oamen - Halbfchuhe
A. Schniii en und mit Spange , . L. � �
braun echt Eievr, , med. �urre » > Jhi " "
Form, beste » Fabr . Extrabitiig JL aCvJ

Damen - Halbschuhe
J. Schnüren , braun Loi biedre , . _ _
lurz - niob . Form,b?d. Fadritat , QW )
Lr . - Docdx- Welt , Extra dillig H. a £ ,ij

Damen - Halbschuhe
ichwarz Eheoc, u. Bexta ! f, » um
Schullrcn u, mil Span , e, mod ,
Form , gute Fodr . Extra dtll . g
Schiuireu u. �il Spang e. inod �

Braune Damen - pumps

ißS00

Damen - Halbschuhe

16S00
». Schnüren , braun echiGortals ,
kurze mob Form , erstkl, Fabrik. ,
sehr emplehlenow . Extra billig

Damen - Lack - Pumps
eleganter Strabenschuh , elea. . .
Moo. Formen in . hohemÄbfa� , Aj JK
erst i, Fabrikat . Extra billig XvV - f

Damen - Lack - Oxsord
mob- rn . Laschenfchuh , moderne - _ Ä,,n
eoiSe Form , ®oobr,ear »®eU, Ly O " U
deste » gabrilat . Extra bUltg JLvFO

Smen- SSnmstiefel
00

erlHUabrttale ,

rriienr . u, Drxi , cicb Strossen »
schnih, Eoobnear . chelt . gnte
Lualitätswa «. Extra bM>,

Damen - Spangen schuh
brm- n echt Etiepe, , mod. »ritze . � .. ..
FarMFleqnnierStrap . nschuh , » 4 ( Q. fiOO
ootjügl üuaiüät . Extra billig X

Damen - Lackschuhe
K Schnüren , scharf spch« neue � , . n

Oamen - Halbfchuhe
z- Schr i-rc i, braun echi El, enr. . „
m» » k., «. UldtlKlN . bDrs- . e * 4 Ä &
vo: n Destcn , ctsttl , Fabrilate J .

OO

Damen Lackschuhe
». Schniiien u mit Spang », In n «
hochelea. <i ! lu »Iüdrung „». Teii * 4 S3,Ä
mit L XV,Abs«tz »neueUeForin . X 0

Serrell - Salbschuhs
braun üindbur . »»r»ai ?.
mitnndblntStcdmrlkmen .
rashae t armen . OrWnal
• bMhcar >r

'. W- it . Sedr billig
128 -

Samen- Schliiirfliefel
: -l ' l O

i . echfS »! ». , ürrbefSrnftt
Or' fr ' «»oMxarrSelt ' üMi
fSbrs . rsJlOT kenürmteder
sählen , Sa) »»et - er ?abrttat

00

Oamen - Halbfchuhe
Oxsoro,tnobern,La chenschuh, .
br. u. fchm. l £t ) »nt . ,linmnSort , »ch � Ä00
Eoadnear - Welt . Extra billig X a & tJ

Damen - Schnürstiefel
auch mit

�«lElUCsU« «■ wv]) y»>vfCeb , viel- «.
seitig . Ausiüheuug . Durchweg

ech' Ch-v»- . u. B« ; aua ) SR M � nrt
Land r' atz u» S. offeinsLtz Mtl - * 4

Damen - Halbschuhe
zum Cchnütm , traim echt . _
Ehem , helle u. bunlle Farben , �4 �
neue Form. , erstti . Fabrikate X i ' iJ

Damen - Halbschuhe
» im Schnuren
Noxfa f,T
turze Bio

Braune Damen - Pumps
00

ichnüre «, braun , echt .
l . lirn » u. bnnNeFarN, . M A BOO
tob. Form. Extra bill g X

448
«chi Eheveeau n Sortalf , wir »
■B liche Qualität u. ünsrlibr . ,
«lftkiass . Fabrikat . Extra billig

Damen - Schnürstiefel
b>aun echt Boxkalh �»chlchast , . - -
>! chtgebo - p. mob. b,r c aorm , BäxX } * '
seh : brachten »«. Extra billig X \ J vir

Herren - Schnürstiefel
bUubb U. A - Ehevr,mUD - rbq 00BNö" «' fütz chntit " mcht

'
alle Q &

Eiöbrn vorrätig . Durchweg i & yj

Herren - Schnürstiefel
00uer schiebene Oberlebersarten , ■ _ _

guieFabrikate , besleAutführ . , • »* - , jU
unsortiert . Extra billig X öki \ J

Herren - Schnürstiefel

448 oo
rerschiebcne vberlcdmsorten ,
Imrunlft »»ch Larkteber. oute
' u"aäiil . ,uufct tieet. Ext la billig

Herren - Schnürstiefel
eä)l Boxialf , auch mit Doppel - .
sobien. mod. breite Farm , rrlt - GL ft1
N- ssig . „- brilat - . Extra billig XOO

00

Serreii - SKnörfilesel

18800
traun ech, voNais u. llinb -
»ox. echt ardoppelt , m» /
drenc iiiarm-' i . aderdeüi :
Zabrlkatc . Extra billig

Namen - Salbschuhe
echt beann Ehede. lt. Svxf. .
umtSchaSee - ' . mtt Spange .
pnmps . mpd. Strg ' Spang . -

00

Oamen - Halbfchuhe
mit Spang «, b nun echt Boxk. . .
u. Ehevr. , «leg. Stratzenschuh , « 4 > 4 jUOO
kurze mob. Form . Extra billig X Ull vX

Oamen - Halbfchuhe
Steg - Spanaenichuh , hocheleg. , . —
braun echt Eheor. , mob. Form , »ch >ch sll Ot)
Soodgear - Welt . Extra bwig X q ' v ?

Oamen - Halbfchuhe
schwarz, echt Eheor , u. Doxk. , z. .
Schnüren , u, m, S?ange,mit u. »ch ABOO
»hneLackk. �rstll . F<ibr . Durchw. X

Dam en - Lackschuhe
zum Schnüren ». mit Spange . . . .
in sehr eleganter gluefühiung , »ch A ( D ' ' 0
modeine Formen . Durchweg XTCO

Damen , Schnürstiefel
mit Carfbefotz, Stoff , ober . _ „ _
Eebertinfichen , Hochschaf ». * 4 A Ä00
Extra billig

. . . . . . . . . . . . . . . .

X JL v3

Herren - Lackstiefel
00

mit i eber . und Stos, . . . . . . „. . � .
ucrichiedene Fabrikate , un» »ch B. ( B 1
sortiert . . . . . . . . . . .Durchweg XQ - Cf

Herren - Schnürstiefel
braun Boxkalf , ootzügl Ober» _ _ „
Ieder >QuaMäten. besteUn »süh - - H - H sBOO
ruuzanob Formen . Extra billig

Herren - Halbschuhe
brau » Box, mobern - breite _ _ _
�on» �erllNasfige» Fabrikat . fiOO

Herren - Halbschuhe
braunBoxkatf . Soabnear . Welt ,
neue spitz- Form, ,
erstN. Fabrikate . Extra 248 00

Herren - Schnürstiefel
bruun Boxkalf u- Eheve , auch �
m- Dopotlfobl «n, &oabti, . ffleIl , jD 00
erstkl. Fabrikate . Extra billig a &i sj O

UN/f�
wj > » "J xi snf - l » ind ebenfalls ganz gewaltig herabgesetzt , jedoch ist es uns wegen Raunt '

� C M tTEö
mangels nicht moglidt , diese Artikel im Inserat besonders zu erwähnen .
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